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y- Zwangsversteigerungen ländlicher Grundstücke.
S e it 1886/87 war den landwirthschaftlichen Erhebungen 

auf Anregung des Landesökonomiekollegiums eine neue hinzuge­
treten, deren Zweck ist, sowohl über den Umfang der Zwangs­
versteigerungen land- und forstwirthschaftlicher Grundstücke, als 
auch über die wirthschaftlichen Ursachen dieser Zwangsverkäufe 
Aufschluß zu geben.

An Fällen, in  welchen der von der Zwangsversteigerung 
Betroffene im  Hauptberufe Land- oder Forstw irth war, wurden 
auf diese Weise e rm itte lt:

1886/87 2979 m it 110 063 Im versteigerter Fläche
1887/88 2355 „  8 1 6 8 1  „  „  „
1888/89 2446 „  81 280 „

D ie einzelnen Besitzklassen waren in  auffälliger Gleichmäßig­
keit an den Zwangsversteigerungen betheiligt. D er größere, über 
den gewöhnlichen Umfang bäuerlichen Betriebes hinausgehende 
Grundbesitz von 50 Hektar aufwärts umfaßte, so bemerkt die 
„S ta t.  K o rr." , in  jedem der drei Berichtsjahre fast genau den 
gleichen Antheil, nämlich etwas mehr als drei V ie rte l der ver­
steigerten Fläche, während er von der Gesammtfläche der land­
wirthschaftlichen Hauptbetriebe noch nicht die Hälfte ausmachte. 
Am meisten, und zwar wiederum fast genau gleichmäßig, bleibt 
der kleinbäuerliche Besitz von 2— 10 Hektar m it rund 0,80 " / , ,  
nächstdem der m ittlere bäuerliche von 10— 50 Hektar m it 
5,30 °/o an der versteigerten Fläche hinter dem Prozentantheil 
an der gesammten auf ihn entfallenden Wirthschaftsfläche zurück. 
I m  ganzen sind gegenüber einer Gesammtfläche der landw irth­
schaftlichen Hauptbetriebe von 24 123 733 Hektar (1882) 
während der Veobachtungsperiode 273 024 Hektar, also etwas 
über 1 Prozent, alljährlich etwa ein D rit te l Prozent zwangs­
weise versteigert worden. Ungleich größer als im  Westen ist die 
versteigerte Fläche im  Osten; sie betrug im  letzteren, d. h. in  
Brandenburg, Pommern und den vier an Rußland grenzenden 
Provinzen, während der drei Jahre zusammen 244 345, in  dem 
westlich davon belegenen T h e il der Monarchie nur 28 679 Hektar. 
Am  meisten find regelmäßig die Provinzen Westpreußen und 
Posen, nächstdem auch Ostpreußen und Pommern, am wenigsten 
Westfalen, Hessen - Nassau und Rheinland an der versteigerten 
Fläche betheiligt.

Nicht nu r das thatsächliche, sondern auch das gutachtliche 
M a te ria l, welches die Erhebung geliefert hat, zeigt eine merk­
würdige Uebereinstimmung. Unter den ursächlichen Verhält­
nissen, welche als G rund der Zwangsversteigerung angegeben 
werden, erscheint am häufigsten n iit rund 40 pCt. sämmtlicher 
ursächlichen Verhältnisse irgend eine A rt eigenen Verschuldens des 
Betroffenen, schlechte Wirthschaft, unwirthschaftliches Privatleben 
u. s. w .; denn wie überall, so w ird  auch in  der Landw irth­
schaft bei günstigen oder auch nur regelmäßigen Verhältnissen in  
erster L in ie  eigene Untüchtigkeit zum wirthschaftlichen Verfalle 
führen, und auch ungünstigen Zeiten, wie Landwirthschaft und 
Grundbesitz sie gegenwärtig im  allgemeinen durchmachen, fallen 
naturgemäß die weniger guten W irthe besonders zahlreich zunächst 
zum Opfer.

D ie fre iw illige ungünstige Uebernahme, welche nächst dem 
eigenen Verschulden am häufigsten als Ursache der Zwangsver­
steigerung a u ftr itt (auf 100 Fälle einige 20 m al), zeigt sich
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„Keiner sah in das Sonnenauge 
Jemals noch —  ungestraft."

H. Hertel.
K a r l s b a d  im  August 1885.
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----------------------------Ueber das Badeleben willst D u  auch von hier
berichtet haben? Aber ich bitte Dich, das ist ja  ein Ja h r wie's 
andere: Sprudel, M üh l- und M arktbrunnen, K ip fe l von M ann l, 
M ittagb ro t bei Pupp, Nachmittagspromenade nach dem Posthof 
und wenn's hoch kommt, abends ein Süppchen und eine Scheibe 
Schinken im  Kurpark! Und die Leute? Auch immer dieselben: 
Fürsten inooA llito , polnische Juden, Wiener Börsenjobber und die 
üblichen Physiognomien aus den c iv ilifirten  Ländern dieses 
schönen Erdballes —  dazwischen wandeln w ir  Durchschnitts­
publikum, an dem nichts auffällt. Bekannte giebts Heuer fast 
gar nicht hier, blos unseren Gutsnachbarn, den Baron von 
Weiher, sah ich vor ein paar Tagen im  Gefolge der verwittweten 
Fürstin Kirchberg wandeln, einer wunderschönen F rau, und 
unser Badearzt, der alles weiß, behauptet, sie seien verlobt, oder 
so etwas. Hoffentlich zieht e r  dann zu i h r ,  denn fü r eine 
Fürstin ist sein Gütchen m it dem morschen Wohnhaus kaum 
als Residenz geeignet. Unter uns — schauderhafte Sandklitsche! 
Aber D u  kennst ja  das Sprüchwort vom geschenkten G au l —  
nun, Hans von Weiher hat sein Gütchen von einem Onkel ge­
erbt, und kaum fühlte er sich Besitzer, so wußte er nichts besseres 
(oder schlechteres) zu thun, als seinen Dienst zu quittiren. Und 
war doch solch schneidiger Kavallerieoffizier! Daß doch den 
Menschen das bischen Besitz so leicht alle und jede Einsicht ver­
blendet! Und ob etwas wahres an dem Gerücht m it der Fürstin

weniger häufig als ungünstiger Kauf wie vielmehr als M angel 
an M itte ln  zur Uebernahme eines an sich nicht zu theuer bezahlten 
Gutes.

D ie schlechte Lage der Landwirthschaft ist in  6 Fällen vom 
hundert als Ursache des Vermögensverfalles angegeben. D ie Be­
deutung dieses Ergebnisses liegt aber wohl nicht so sehr darin, 
daß persönliches Verschulden oder Mißgeschick noch viel häufiger 
als allgemein ungünstige Verhältnisse Grundbesitzer in  V er­
mögensverfall gebracht haben, als darin, daß überhaupt derartige 
ungünstige Verhältnisse alljährlich in  mehreren hundert Fällen 
von den verschiedensten Berichterstattern der einzelnen Landes- 
theile bekundet worden sind, wobei dieselben oft noch ausdrück­
lich hervorhoben, daß der Betroffene ein tüchtiger Land- und 
H ausw irth gewesen. Uebrigens treten auch hier sehr bezeich­
nende Unterschiede nach Landestheilen und Besitzklassen hervor. 
W ie der Osten und der größere Grundbesitz besonders stark an 
dem Umfange der zwangsweise versteigerten Fläche betheiligt ist, 
so ist dies auch hinsichtlich der Ursache „schlechte Lage der Land­
wirthschaft" der Fall.

Uokitische Tagesschau.
Nach der „A llg . Reichskorr." sprach sich der K a i s e r  ent­

schieden g e g e n  d i e  B e s t r e b u n g e n  a u f  A b k ü r z u n g  d e r  
a k t i v e n  D i e n s t z e i t  aus.

D ie S t r e i k b e w e g u n g  in B ö h m e n  und M ä h r e n  
hat Dimensionen angenommen, wie sie bisher nu r in  Belgien 
vorgekommen. Auch der Charakter ist im  wesentlichen derselbe. 
Gewaltsam haben streikende Arbeiter die Einstellung der Betriebe 
im  ganzen Ostrauer Revier herbeigeführt. M ehr als 30 000 
Arbeiter feiern, die m it ihren Fam ilien eine Bevölkerung von 
100 000 Seelen repräsenliren. D ie Besitzer der bedrohten Werke 
sind die Nordbahn, Erzherzog Albrecht, G ra f Wilczek, Baron 
von Rothschild, der Erzbischof von Olmütz, Guttm ann, M ü lle r, 
Aichholz, Fürst und A ltg ra f S a lm  und zwei Grafen Lausch. 
D ie  tägliche Gesammtproduktion beträgt 120 000 Meterzentner. 
I n  Ostrau fand am Donnerstag Nachmittag ein Zusammenstoß 
zwischen Streikenden und den Truppen statt. Erstere griffen an, 
und der Kommandant ließ feuern, worauf drei Exzedenten todt 
blieben und viele verwundet wurden. Viele Verhaftungen wurden 
vorgenommen. Später bedrängten die Exzedenten die Soldaten 
so stark, daß Verstärkung gefordert werden mußte. Alle Kauf­
läden wurden geschloffen, die Bürger fürchteten fü r ih r G u t und 
B lu t. I n  der Umgebung von Ostrau kam es zu Raub und 
P lünderung durch umherziehende Schaaren Streikender. D er 
S tre ik hat wenig Aussicht bald beigelegt zu werden. D ie  Gruben­
besitzer werden sich heute über die zu ertheilende A n tw ort einigen. 
M an meint, achtstündige Schicht könne man sofort zugestehen, 
damit schädigen sich die Arbeiter nur selbst, auch der M in im a l­
lohn sei vielleicht zuzugeben, aber ganz unmöglich sei die A u f­
hebung von Akkordarbeit, da die Leute dann so gut wie nichts 
arbeiten würden. D ie  Industrie llen von B ie litz-B ia la  beschlossen 
einstimmig die Entlassung jedes am 1. M a i feiernden Arbeiters 
und verpflichteten sich unter Kautionserlag, derart entlassene 
Arbeiter während zwei Monaten nicht wieder in  Dienst zu 
nehmen.

Kirchberg ist? Aber ich bitte Dich, das anzunehmen wäre ja 
der reine Köhlerglaube! A ls  ob sie ihren T ite l und ihre Apa­
nage so wegwerfen würde, um eine simple F re ifrau  auf einer 
elenden Sandklitsche in  einem verborgenen und verbotenen Winkel 
zu werden! Ich bitte D ich! Und m it dem bestrickenden Aussehen! 
Ich sage D ir ,  alle W elt ist ganz wahnsinnig vor Entzücken, ob­
gleich ich finde, daß sie wie die Astarte von Gabriel M a rx  oder 
dessen Gretchen in  der Walpurgisnacht aussieht; m it einem W ort 
—  wie ausgegraben. Jeder nach seinem Geschmack! S ie  ist 
einmal Mode —  und D u  weißt ja , daß gegen diese und andere 
Dinge Götter selbst vergebens käm pfen.-------------------------------------

Deine Lona.
? .  8. D er junge Fürst Kirchberg soll ja  schon großjährig 

sein! Denke D ir ,  Hans Weiher als präsumtiven S tie fpapa! 
Nein, glaube lieber das ganze Gerede nicht, es ist zu absurd. 
W er es nu r aufgebracht h a t ? ----------------— ------------------------------

*  -»

S o flatterte, was zwei Herzen sich kaum selbst noch ge­
standen hatten, m it T in te  auf Briefpapier schon hinaus in  alle 
W elt. Und während die Schreiberin noch saß und jetzt ein 
T röpfle in  G ift  und dann ein T röp fle in  Galle in  ihre T in te  
mischte, da saß sie, die Heldin dieser Zeilen, droben im  Walde 
auf einem niederen moosbewachsenen S te in  und sah m it ihren 
großen wunderbar sprechenden dunklen Augen auf zu ihrem Be­
gleiter, der wie trunken auf sie herab sah und in  dessen hübschem 
offenen, stolzen und doch so freundlichen, sonnenverbrannten Ge­
sicht sich sein Empfinden rückhaltslos spiegelte. E r war nicht 
ungewöhnlich schön, denn ihm fehlte vollständig der weichliche 
Zug des Apolls vom Belvedere oder die mädchenhafte melancho­
lische Schönheit des Antinous, aber seine Züge waren wohlge- 
gebildet und männlich, seine Gestalt war reckenhaft und doch pro- 
p o rtion irt, sein dunkler Schnurrbart kühn und elegant.

D ie  Berichte über den Empfang des P r ä s i d e n t e n  
C a r n o t  auf seiner Reise im  Süden lauten widersprechend; 
nach den einen w ird  er begeistert, nach den anderen kühl empfangen. 
Das italienische Geschwader, das König Humbert zu seiner B e­
grüßung entsandt hat, kam am Donnerstag vor Tou lon  an. 
An diesem Tage weilte Carnot in  Marseille. Der M un ic ipa l­
rath gab ihm zu Ehren ein Festmahl, das sehr zahlreich besucht 
war. I n  seiner Erwiderung auf die Ansprache des M aire  be­
tonte Carnot das Interesse, welches Frankreich an allen die 
soziale Frage betreffenden Angelegenheiten nehme. M an dürfe 
stolz auf die S te llung sein, die sich Frankreich auf diesem weiten 
Gebiete einzig auf dem Wege der Freiheit geschaffen habe. I n  
den wirthschaftlichen Kämpfen, welche jetzt die W elt bewegten, 
sei das Zusammenhalten aller patriotischen M änner, die von 
dem edlen Ehrgeiz beseelt seien, den Interessen des Landes zu 
dienen, erforderlich. D ie Rede wurde m it lebhaftem B e ifa ll auf­
genommen.

S t a n l e y  ist in  P a ris  eingetroffen und bei seiner A n ­
kunft seitens der Geographischen Gesellschaft begrüßt worden. 
Der König der Belgier läßt den berühmten Reisenden von der 
belgischeil Grenze durch einen Sonderzug abholen. F ü r die 
Dauer seines Aufenthalts in  Brüssel werden S tan ley zwei O ffi­
ziere beigegeben. E r w ird indeß nicht lange in  Belgien ver­
w eilen; auch in  London w ill er sich nur kurze Z e it aufhalten. 
E r ist jetzt defin itiv in  die Dienste der britisch - ostafrikanischen 
Gesellschaft eingetreten und w ird in  dieser Eigenschaft bald 
wieder nach Ostasrika gehen, um eine Expedition ins Innere  zu 
leiten. E r bekommt ein Jahresgehalt von 5000 Pfd. (100 000 
M ark) und Tantieme.

D er P rinz A l b e r t V i k t o r  v o n W a l e s  ist am Donners­
tag in  Athen eingetroffen und wurde vom Könige, dem Herzoge 
und der Herzogin von S parta , sowie dem Prinzen Georgios im  
P iräus  empfangen.

I m  e n g l i s c h e n  N n t e r h a u s e  brachte am Donnerstag 
Schatzsekretär Goschen das Budget ein. Aus dem Finanzexposö 
ergiebt sich, daß sich der Ueberschuß aus dem vorigen Jahre auf
3.25 M illionen  P fund beläuft. D ie Staatsschuld hat sich in  
den letzten drei Jahren um 23 M illionen  P fund verm indert. 
D ie Ausgaben sind m it 86,9 , die Einnahmen m it 90,5 M illionen , 
also ein Ueberschuß von 3,6 M illionen  veranschlagt, der sich 
durch die vorgeschlagenen kleinen Erleichterungen auf '/^  M ill io n  
reducirt. Diese Erleichterungen sollen bestehen in  der Aufhebung 
des S ilbe r- und Goldzolles, in  der Ermäßigung des Theezolles 
um 2 Pence per P fund, des Zolles auf Korinthen von 7 Schil­
ling  auf 2 Schilling per Centner, in  der Herabsetzung des B rie f­
portos fü r In d ie n  und die Kolonieen auf 2^/, Pence. D ie  E r­
mäßigung des Theezolls soll am 1. M a i eintreten. Zwecks E r­
höhung der den Lokalbehörden übertragenen Steuerbeträge um
1.25 M illionen  schlägt Goschen eine Erhöhung der Steuer auf 
S p r it  um 6 Pence per Gablone vor.

D ie „Agence Belgrad" erklärt die Meldung eines ungari­
schen B lattes, K a r a g e o r g i e w i t s c h  habe die Aufnahme in  
den s e r b i s c h e n  Staatsverband nachgesucht, sowie die Meldung 
des „S ta n d a rd ", die Königin N a t a l i e  habe durch Verwendung 
des russischen Kaisers einen direkten E in fluß  auf den König er­
langt, fü r gänzlich unbegründet.

Und sie? Jene Lona, die uns eingeführt hat bei diesen 
beiden, hatte garnicht so Unrecht m it ihrer Behauptung, daß die 
Fürstin Xenia Kirchberg der Astarte des Gabriel M a rx  gliche. 
Eine kaum mittelgroße, überschlanke F igu r, ein blasses Gesicht 
m it schmaler, gerader Nase, großem, aber fein geschnittenem 
M und m it kaum rosig getönten Lippen und in  diesem Antlitz 
zwei dunkle Augen, deren Größe das ganze Gesicht beherrschte 
—  träumende, in  sich gekehrte, seltsam glanzlose Augen, aber 
von einem Zauber, der seine Macht nicht verleugnen konnte. 
NaturkrauseS, schwarzes H aar fie l tie f auf die niedere S t irn  
herab und wob über den scharf gezeichneten, über der Nase 
zusammengewachsenen Brauen einen Schleier, der die geheimniß­
volle Macht dieser Augen noch geheimnißvoller machte.

„U nd so wollen wir'S der W e lt verschweigen, wie glücklich 
w ir  sind?" fragte er eben.

„U nd  so lange, bis ich'« meinen Kindern selbst gesagt habe," 
gab sie m it ihrer tiefen, leisen S tim m e zurück. „Nennen S ie  
mich thöricht, Hans, aber ich mag'« nicht schreiben, weder an 
Fred noch an meine Tochter, meine Sonnenblume, denn Ge­
schriebenes sieht so leer aus, so affektirt, so —  so nach gar nichts. 
Und wenn ich's schreibe, trocken und ohne Kommentar, würden 
die Kinder vielleicht die Achseln zucken und lachen, und wenn ich's 
m it der Feder aufs Papier male, wie m ir's  ums Herz ist, da 
glauben sie am Ende gar, ich bin wahnsinnig geworden. Nein, 
nein, ich w ill'S  meinen Kleinen selbst sagen, und dann Hans, 
dann sollen S ie  den Jubel daheim hören!"

„S in d  S ie  dessen so sicher, Len ia?" fragte er lächelnd.
„S icher? O  natürlich! ich bin eine ganz bürgerliche M u tte r 

und meine K inder haben stets nu r Liebe, stets nur Gutes aus 
meinen Händen empfangen. D a fü r werde ich auch von beiden 
geliebt w ie eine M u tte r, eine Freundin und ein Spielkamerad 
zugleich, und wenn ich nun heimkomme und sage: Kinder, ich 
habe ein unsägliches Glück gefunden, ein Glück, da sich die Sonne 
schon fü r mich neigte, auf der Schwelle vom Sommer zum Herbst,



D ie wichtigsten Ergebnisse des p a n a m e r i k a n i s c h e n  
K o n g r e s s e s ,  der am Donnerstag geschloffen wurde, sind: die 
Schöpfung einer Generalbank fü r alle Staaten und die G rün ­
dung einer beide Hälften Amerikas verbindenden Bahn.

D ie b r a s i l i a n i s c h e  R e g i e r u n g  hat die Aufhebung 
des Religionsunterrichts in  den staatlichen Schulen verfügt.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

43. Plenarsitzung vom 18. A pril.
Die dritte Berathung des Etats bei dem Kultusetat wurde fortge^ 

setzt. Abg. Dr. W i n d t  horst  (Centrum) erklärte, daß er, um den 
Wünschen seiner Wähler gerecht zu werden, eine Reihe von früher be­
reits geltend gemachten Beschwerden von neuem zum Ausdruck bringen 
werde. Zunächst verlangt er die Wiederherstellung einer katholischen 
Abtheilung im Kultusministerium und erörtert sodann die Frage des 
Einspruchsrechts. Einer Remedur bedürften das Sckulaufsichtsgesetz, der 
Eid der Bisthumsverweser und namentlich das Sperrgesetz; ungeregelt 
sei auch noch die Altkatholikenfrage. Die U nerträg lichst des Kirchen- 
vermögensgesetzes sei bereits in  der zweiten Lesung dargethan worden. 
Nachdem er weiter noch die Ordensfrage besprochen, erklärt er, daß die 
Angelegenheiten der Schule bereits zum Theil bei der zweiten Lesung 
erörtert worden, daß er dieselben zum andern Theile bei seinem Schul- 
antrage beleuchten werde. Die Dinge würden so lange keinen befriedigen­
den Charakter annehmen, als w ir nicht eine freie Kirche und eine christ­
liche Schule besäßen. Kultusminister Dr. v o n  G o ß l e r  entgegnet, daß 
die von dem Herrn Vorredner geltend gemachten Wünsche sich im allge­
meinen m it den am 1. März 1868 von ihm zum Ausdruck gebrachten 
deckten. Die Regierung sei in Rücksicht auf die verschiedenartige Zusammen­
setzung des Staates in politischer, in  konfessioneller und in anderen Be­
ziehungen genöthigt, sich in Diagonalen zu bewegen. Der V orw urf der 
Im p a ritä t sei ungerechtfertigt, denn bei allen spezifisch katholischen Ange­
legenheiten wirkten stets katholische Räthe mit. E r sei fest überzeugt, 
daß m it einer katholischen Abtheilung und m it einem katholischen M in i­
sterium die Gesetzgebung auch nickt annähernd den günstigen Umlauf 
genommen haben würde, den dieselbe während der letzten 6 oder 9 Jahre 
auszuweisen gehabt habe. Die Frage des Einspruchsrechtes w ill der 
M inister als eine Angelegenheit des auswärtigen Amtes nickt erörtern; 
zu einer Abänderung des Schulaufsicktsgesetzes könne er die Hand nicht 
bieten. Bezüglich des Bisthumsverwesers komme es dem Staate weniger 
auf die Vereidigung, als aus die M itw irkung bei der Besetzung eines 
bischöflichen Stuhles an. Eine Novelle zu dem Sperrgesehe werde dem 
Hause demnächst zugehen. Nachdem der M inister sodann noch den Stand­
punkt der Regierung in der Frage der Altkatholiken, betreffs der Un- 
thunlichkeit der Wiedereinführung der aufgehobenen Verfassungsbestim­
mungen, sowie des Ordenswesens dargelegt, giebt er dem Vorredner 
anheim, zu etwa gewünschten Abänderungen der Gesetzgebung selbst die 
In it ia tiv e  zu ergreifen. Abg. G raf zu L i m b u r g - S t i r u m  (kons.) 
t r it t  den Ausführungen des Abg. Windthorst entgegen. Eine katholische 
Abtheilung hält er nicht für nöthig, zumal die Herren ja eine solche m it 
ihrer Beschwerdekommission hier im Hause selbst bildeten. Die Schule 
gehöre dem Staate; der Kirche gebühre wohl eine M itw irkung, nicht aber 
die Herrschaft über die Schule. E r steht in der Frage der Eidesleistung 
der Bisthumsverweser auf dem Standpunkte der Regierung und spricht 
sich ebenfalls gegen die Wiederherstellung der aufgehobenen Verfassungs­
bestimmungen aus. E r schließt m it der Erklärung, daß ein friedliches 
Zusammenleben der beiden Konfessionen nur möglich sei, wenn die 
katholische Fraktion im Parlamente und die Leitung der katholischen 
Kirche besondere Vorsicht und Mäßigung walten ließen. Abg. Dr. 
W i n d t h o r s t  (Centrum) giebt seiner Verwunderung darüber Ausdruck, 
daß der Minister dem Centrum die Ergreifung der gesetzgeberischen 
In it ia t iv e  anheimgebe und betont einer Bemerkung des Abg. Grafen zu 
Lim burg-Stirum  gegenüber, daß allein der Fürst Bismarck den K u ltu r­
kampf begonnen, aber auch allein die theilweise Beendigung desselben 
herbeigeführt habe. F ü r letzteres sei er demselben dankbar; er resumirt 
sich schließlich dahin, daß die Heilung der bestehenden Schäden nur von 
einer freien Kirche und einer christlichen Schule zu erwarten sei. — Im  
Verfolg der Verhandlung widerlegt der M inister die Ausführungen des 
Abg. Dr. v. S t a b l e w s k i  (Pole) bezüglich behaupteter Mißstände in 
der Provinz Posen. Nachdem darauf noch Abg. v. E y n e r n  (natlib.) 
seine Zustimmung zu den Ausführungen des M inisters erklärt und 
seinem Zweifel darüber Ausdruck geliehen, daß die Darlegungen des 
Abg. Windthorst von besonderer Friedensliebe eingegeben worden seien, 
wurde nack weiterer Erörterung einiger Spezialfragen die Fortsetzung 
der Berathung auf heute Nachmittag 2 Uhr vertagt.

Deutsches Weich.
B erlin , 18. A p r il 1890.

—  Ih re  Majestät der Kaiser und die Kaiserin begaben sich 
heute früh nach Potsdam, wo der Kaiser einer Kompagnie- 
vorstellung beim 1. Garderegiment z. F. beiwohnte, während die 
Kaiserin dem Prinzen und der Prinzessin Friedrich Leopold 
einen Besuch abstattete. Gegen Abend kehrten Ih re  Majestäten 
nach B e rlin  zurück. —  D ie Abreise des Kaisers nach Bremen 
erfolgt am Sonntag Abend. G ra f Waldersee begleitet Seine 
Majestät.

—  Beim  gestrigen Festdiner zu Ehren des Jub iläum s des 
Generaloberst v. Pape brachte Se. Majestät der Kaiser in un-

da werden meine Kleinen, die beide größer find, als ihre M u tte r, 
jubeln und jauchzen!" —

Hans von Weiher antwortete nicht —  er war seiner Sache 
nicht so sicher, denn, wenn etwas auf Erden von den besten 
Menschen m it M ißtrauen und einem gewissen Kältegefühl be­
grüßt w ird , so sind es S tiefeltern. S ie  kommen wie ein Reif 
in  der Frühlingsnacht über die Kinderherzen, und wären sie die 
Sonne selbst, sie wärmen doch nicht mehr als der kühle, blasse 
Mond. Früher hatte er stets gesagt: „U m  alles in  der W elt 
keine W ittw e heirathen!" —  E r hatte darüber docirt wie ein 
Buch und hatte sich stets kostbar amüsirt über all diese jungen 
W ittw en, die es nicht bleiben wollen, die gern ihn, den stattlichen 
Reiterosfizier in  ihren Netzen gefangen hätten, und hatte oft 
lachend versichert: „ D ie  heirathen, um ihre ungezogenen Jöhren 
prügeln zu helfen? Danke fü r Südfrüchte."

Und nun? Es war schwindelnd schnell über ihn gekommen, 
nachdem er die Fürstin auf einer kurgemäßen Soiree beim Bade­
kommandanten kennen gelernt. Daß sie W ittw e und frei war, 
sah er als eine speziell fü r  ihn reservirte Gnade des Himmels 
an, sie nahm sein ganzes S innen und Trachten, Denken und 
Fühlen gefangen, und er, der sonst so klar denkende, praktische 
M ann, er hatte sich bis zur Stunde noch nicht einmal gefragt: 
Paßt sie in  Deine kleinen und engen Verhältnisse, w ird  Dein 
Haben m it ihrem S o ll übereinstimmen? W ie a lt ist sie? Wie 
a lt sind ihre Kinder?

E r hatte über all das nicht nachgedacht, weil er nur von 
ih r träumte und ganz berauscht war von dem Glücke, eine 
Gegenliebe zu finden, die so wunderbar beredt, so leidenschaft­
lich aus großen dunklen Augen flammte wie Meeresleuchten.

Es war alles schwindelnd schnell gekommen —  bei ihm 
wie B litz und Schlag wie ein jauchzendes A lle lu ja , bei ih r 
m it Kämpfen und S türm en, die den zarten Körper mächtig 
erschütterten, m it schlaflosen Nächten und heißem Ringen m it 
sich selbst.

„ Ic h  möchte missen, ob S ie  mich fü r eine thörichte, alte 
N ä rrin  halten, daß ich I h r  Werben angenommen," sagte sie m it 
einemmal angsterfüllt zu ihm aufsehend.

gemein warmen W orten den Trinkspruch auf den J u b ila r aus. 
E r sagte u. a., daß Kaiser W ilhe lm  I. den J u b ila r das Muster 
und Vorb ild  aller militärischen Tugenden eines preußischen S o l­
daten genannt habe und daß er nächst seinen nächsten Anver­
wandten in  ihm den liebsten Waffengefährten sah. „M e in  hoch­
seliger Herr G roßvater", fuhr der Kaiser fo rt, „ha t wohl m it 
G rund Se. Exzellenz hoch geehrt; denn wohl kaum je ist ein 
Preuße gewesen, der so jeden Tag m it G u t und B lu t im  Krieg 
und im  Frieden fü r seinen Herrscher gearbeitet hat. Das ganze 
thatenreiche, schöne militärische Leben, das in  diesen 60 Jahren 
inbegriffen ist, liegt vor uns wie ein lesenswerthes studiens- 
werthes Buch zur Nacheiferung fü r uns alle, die w ir  noch jünger 
sind und uns die Sporen noch zu verdienen haben." —  Der 
J u b ila r dankte gerührt fü r diese gnädigen Worte und gab dann 
ein von mancher humoristischen Wendung durchflochtenes B ild  
seiner militärischen Laufbahn. Schon als Knabe sei er von 
einem Lehrer dahin beurtheilt worden: „D e r Junge w ird  ent­
weder Rüuberhauptmann oder General." E r habe sich fü r das 
letztere entschieden, es sei aber damit bei den früheren Avance­
mentsverhältnissen sehr langsam gegangen.

—  Fürst Bismarck tr if f t ,  wie das „Deutsche T g b l."  wissen 
w ill, bereits alle Vorbereitungen, um seine Lebenserinnerungen 
auszuarbeiten. D ie H ilfsarbeiter fü r diese Ausarbeitung hat 
Fürst Bismarck sich bereits nach Friedrichsruh kommen lassen. 
Der eine sei der bisherige Assistenzarzt von Professor Schweninger, 
der die Rolle eines Leibarztes schon wiederholt vertrat und 
dabei das Vertrauen des vormaligen Reichskanzlers gewann. 
D er zweite soll ein jugendlicher Privatgelehrter aus Hamburg 
sein und zwar aus den Kreisen, die dem vormaligen Reichs­
kanzler durch mehrjährigen persönlichen Verkehr nahe stehen.

—  Der Bischof von Münster D r. Dingelstad ist heute 
Abend hier eingetroffen und w ird  morgen vom Kaiser em­
pfangen.

—  Im  „Staatsanzeiger" w ird amtlich m itgetheilt: Ih re  
königliche Hoheit die Frau Prinzessin Friedrich Leopold von 
Preußen ist gestern Nachmittag 3 ^  Uhr im  Stadtschloß zu 
Potsdam zur Freude S r. Majestät des Kaisers und Königs und 
des ganzen königlichen Hauses von einer Prinzessin glücklich 
entbunden worden. D ie hohe Wöchnerin und die neugeborene 
Prinzessin befinden sich im  besten Wohlsein.

—  D ie „P o s t" bezeichnet als Nachfolger des Kontre- 
adm irals Heusner im  Staatssekcetariat des Reichsmarineamts, 
dessen Rücktritt sie bestätigt, den Kontreadm iral Hollmann.

—  Der freisinnige Abgeordnete Landgerichtsrath Klotz hat 
seine Entlassung aus dem Justizdicnst zum 1. J u l i  beantragt, 
nachdem er über 56 Jahre, seit dem 17. M ärz 1834, in  dem­
selben thätig gewesen ist.

—  D ie Gesammtdirektion des Centraloereins deutscher I n ­
dustrieller ist am Mittwoch behufs Ueberreichung einer Adresse 
vom Fürsten Bismarck in  Friedrichsruh empfangen worden. 
Sämmtliche Herren wurden zum D ine r geladen und kehrten erst 
abends nach Hamburg zurück.

— Der „Hannoversche K ourie r" hält an der Behauptung 
fest, daß Herr v. Rottenburg seine S tellung als Chef der Reichs­
kanzlei aufgeben und zum Ehrenkurator der Universität Göttingen 
ernannt werden würde.

—  Der Bundesrath hat gestern der vom Reichstag be­
schlossenen Abänderung zur M ilitärstrafgerichtsordnung (wonach 
verabschiedete Offiziere der Militärgerichtsbarkeit nicht mehr 
unterliegen) zugestimmt und das Arbeiterschutzgesetz sowie die 
Verordnung wegen Ausdehnung der I ta lie n  und Spanien zuge­
standenen Zollermäßigungen auf Marokkanische Provenienzen den 
zuständigen Ausschüssen zur Vorberathung überwiesen. Das 
Gleiche geschah m it der Vorlage wegen Ermäßigung des Post­
ta rifs  fü r Nachnahmesendungen. D ie Postverwaltung plant 
übrigens noch weitere Erleichterungen, darunter wie verlautet 
Herabsetzung des Portos fü r Drucksachen in  Gewicht von über 
50 Gramm.

—  D ie Eisenbahnkommission des Abgeordnetenhauses hat 
die Tarifermäßigungsanträge des Abgeordneten Bröm el (sreis.) 
abgelehnt.

—  F ü r die Schutztruppe in  Ostafrika ist der „Kreuzztg." 
zufolge von Reichswegen ein Dampfer des Norddeutschen Lloyd 
in  Bremen gemiethet worden, welcher im  J u n i Mannschaften,

„T e n ia !"  rie f er bittend und küßte die kleinen, schlanken 
Hättde, die sich nach ihm ausstreckten.

„S ie  wissen ja  nicht, wie sehr ich mich gesehnt habe, ein­
m al im Leben glücklich zu sein", erwiderte sie halb schluchzend. 
„A ls  K ind war ich Fremden übergeben und habe die Liebe, die 
ein Kinderhcrz so nothwendig braucht, nie kennen gelernt. A ls  
kaum erwachsenes Mädchen kam ich an den Hof nach S t. Peters­
burg —  S ie  wissen ja, Hans, daß ich Russin bin, —  das war 
in  den Augen der Meinen ein großes Glück, weil ich blutarm  
war, so arm, daß die Kaiserin ih r jüngstes Ehrenfräulein m it 
allen Kleidern, vom einfachen Straßenkostüm bis zur Staatsrobe 
beschenkte. Und dann, nachdem ich fün f Jahre, vom 14. bis 
zum 20. meines Lebens am Hofe gewesen, kam das noch größere 
Glück fü r mich —  der zur Botschaft als M ilitäratachv komman- 
dirte Fürst Kirchberg begehrte meine Hand. Kurz vor der 
Hochzeit hörte ich einmal, wie jemand meinen Bräutigam  fragte: 
„Aber wie kommst D u  dazu, dies arme D ing zu heirathen? die 
hat ja nichts als Augen an sich, Augen, vor denen man sich 
fürchten könnte." Und der Fürst antwortete: „J a , jetzt schaut sie 
noch aus wie ein gerupfter Spatz, aber paß' auf, es w ird  noch 
eine Schönheit aus ihr. Und dann —  ich bin ih r gut, das ist 
ja die Hauptsache." —  W ir  wurden auch nicht unglücklich m it 
einander, der K a rl Kirchberg und ich, w ir  haben nie ein schlimmes 
W ort gewechselt, aber mein Herz hatte so garnichts m it unserer 
Ehe zu thun, es war nie danach gefragt worden, und obgleich 
der Fürst brav, lieb und ehrenhaft war —  die Sehnsucht nach 
Glück blieb m ir im Herzen, auch als ich meine Kinder hatte. 
Denn sehen S ie , Hans, einmal muß jedes Menschenherz jene 
Liebe empfinden, die da nach des Dichters W o rt fü r die Engel 
eine Himmelfreude und fü r die Teufel Höllenleid ist. Und nun 
kommt sie über mich, diese Liebe, wo es fü r mich w ill Herbst 
werden! Es giebt also auch fü r Menschenherzen einen Johannis­
trieb ! Und daß ich S ie  lieben muß, Hans, das begreif' ich, 
aber daß S ie  mich lieben, —  mich! Hans, wissen S ie  denn, 
daß ich vierzig Jahre a lt b in?"

(Fortsetzung folgt.)

Geschütze, andere Waffen, M u n itio n  und andere fü r die Schutz­
truppe bestimmte Gegenstände nach Ostafrika bringen soll.

—  Es ist nun, der „N . P r. Z ."  zufolge, kein Zweifel 
mehr, daß die neue subventionirte deutsche D am pferlin ie nach 
Ostafrika ihre Fahrten erst im  M onat J u l i  w ird  aufnehmen 
können. D ie Absicht, schon im  künftigen M onat das erste Schiff 
abgehen zu lassen, scheint sich m it Rücksicht auf die verfügbaren 
geeigneten Dampfer nicht ermöglichen zu lassen.

—  D ie Sprengung des Thomasschlacken-Ringes in  eine 
östliche und westliche Gruppe soll bevorstehen.

Darmstadt, 17. A p ril. I m  hiesigen Schlosse werden bereits 
die Vorbereitungen zum Empfange der König in von Groß­
britannien und des Kaisers getroffen. D ie Königin w ird am 
24., der Kaiser zu ihrem Besuche am 25. eintreffen. D er Kaiser 
kommt der „P o s t" zufolge aus dem Elsaß, die Königin aus 
Aix-les-Bains. D ie Königin w ird auf ihrer Rückreise möglicher­
weise die Gotthardbahn benutzen, die sie zu sehen wün'chl.

München, 18. A p ril. D ie Kammer der Abgeordneten nahm 
den gestern von dem Abg. B ieh l (Centr.) gestellten Antrag in- 
betreff einer Einschränkung des Aktiengesetzes nach lebhafter De­
batte in  namentlicher Abstimmung m it 82 gegen 66 S t. an. 
D ie M inister des In n e rn , der Justiz und des Krieges hatten 
sich entschieden gegen den Antrag ausgesprochen.

S tu ttgart, 18. A p ril. A u f Anregung des Königs fand 
unter dem Vorsitze des Prinzen W ilhe lm  eine Berathung über 
Wiederabhaltung der württembergischen Landes - Gewerbeans- 
stellung statt. Diese soll in  Verbindung m it der Eröffnung des 
neuen Landes-Gewerbemuseums, welche in  etwa 2 bis 3 Jahren 
erfolgen dürfte, abgehalten werden.____________ ____

A U S lü N ö .
Wien, 18. A p ril. D er Kongreß fü r innere Medizin ist 

heute geschloffen worden. Geheimrath Professor Lerchen dankte 
namens der auswärtigen Kongreßbesucher dem Präsidium fü r 
die ausgezeichnete Geschäftsleitung und der gastfreien Hauptstadt 
W ien fü r den ihnen bereiteten liebenswürdigen Empfang.

Paris , 18. A p ril. Präsident Carnot hat auf seiner Reise 
heute Vorm ittag 11 Uhr Marseille wieder verlassen. Das Wetter 
hat sich gebessert.

P aris , 18. A p ril. Dem „ S o ir "  zufolge genehmigte der 
M unizipa lra th  die Errichtung eines Veterinärsanatoriums zur 
Beobachtung seuchenverdüchtiger ausländischer Hammel.

Kopenhagen, 18. A p ril. I m  heutigen Staatsrathe ge­
nehmigte der König alle administrativen Budgets und ermäch­
tigte den Finanzminister, 400 000 Kronen zur Erweiterung des 
Freilagers zu verwenden.

Üsumada (in  Transkaspien), 18. A p ril. D er Kronprinz 
von Ita lie n  ist gestern Nachmittag hier angekommen und setzt 
die Reise nach Askhabad und Samarkand fort. * (*)

UrsVirrzLak-VaitzriLt-n
(*) C u lm , 18. A pril. (Verschiedenes). Einen dankeswerthen A n­

trag hat unsere freiwillige Feuerwehr gestellt. Sie hat sich bereit erklärt, 
im zweimeiligen Umkreise von Culm bei vorkommenden Bränden, falls 
Hilfe telegraphisch oder durch reitenden Boten verlangt wird, zu erscheinen. 
Der königl. Landrath bringt dies zur öffentlichen Kenntniß. — Das 
S ta tu t des hiesigen Kriegervereins ist von der Polizeiverwaltung ge­
nehmigt worden. — Heute entlud sich das erste diesjährige Gewitter, 
welches den Fluren den erwünschten Regen brachte.

Lautenburg, 17. A pril. (Die Arbeiter der Dampfschneidemühlen 
von Krebs und Kösck) haben die Arbeit niedergelegt. Nachdem der 
Rädelsführer sofort entlassen und den übrigen Arbeitern eine kleine 
Lohnaufbesserung zugestanden worden, wurde die Arbeit wieder aufge­
nommen. Wie es heißt, hat ein Agitator aus Königsberg die hiesigen 
Arbeiter aufgewiegelt. (Grb.)

Graudenz, 18. A pril. (Jmmediateingabe). Die hiesigen Jnnungs- 
vorstände sind zur Unterzeichnung einer Jmmediateingabe an Seine 
Majestät den Kaiser um gesetzliche Einführung 1. des Befähigungs­
nachweises für das selbstständige Handwerk; 2. der Arbeitsbücher für 
sämmtliche Arbeiter; 3. der Bestrafung des Kontraktbruches, zu Sonntag 
den 20. d. M ., abends 6 Uhr, im Sckützenhause hier eingeladen.

D t. E y la u , 17. A pril. (Jnspizirung. Schifffahrt). Der Komman­
deur des 17. Armeekorps, Generallieutenant Lentze, besichtigte heute die 
hiesige Garnison. Die Kapelle des Infanterieregiments Graf Dönhoff 
brachte dem General morgens ein Ständchen. — Die Schifffahrt auf dem 
oberländiscken Kanal ist eröffnet worden.

Elbing, 17. A pril. (Theaterdirektor Hannemann) wird hier am 
20. d. M ts . m it seiner Operettengesellschast ein auf drei Abende berech­
netes Gastspiel eröffnen. Im  künftigen M onat übernimmt Herr H. das 
Bromberger Sommertheater.

Danzig, 17. April. (Generallieutenant von Alten-j-). Der frühere 
Kommandant von Danzig, Generallieutenant z. D. v. Alten, ist nach 
langem Leiden in V ilz in Mecklenburg gestorben.

):( Krojanke, 18. A pril. (Unglücksfall). Die Babe, ein aus einem 
Kohlengrapen bestehender, hier sehr gebräuchlicher Apparat zur E r­
wärmung der Zimmer, ist gestern für eine hiesige Arbeiterfamilie ver- 
hängnißvoll geworden. Die Frau des Arbeiters Lange ließ ihre zwei 
Kinder im A ller von 1 und 2 Jahren bei einer solchen Babe im ver­
schlossenen Zimmer zurück. I n  ihrer Abwesenheit fiel das älteste Kind 
in das Kohlenfeuer hinein; eine Nachbarin wurde durch den aus dem 
Hause strömenden Dampf und durch das markerschütternde Geschrei des 
verunglückten Kindes aufmerksam, stieg durch das Fenster in das Zimmer 
und riß das Kind hinweg. Dasselbe hatte jedoch schon so erhebliche 
Brandwunden erlitten, daß man an seinem Aufkommen zweifelt.

Flatow, 16. April. (Plötzlicher Todesfall). Gestern Nacht verstarb 
hier plötzlich im Alter von 38 Jahren Herr P farrer Marszewski.

P illa u , 16. A pril. (E in russisches Kriegsschiff) w ird in den nächsten 
Tagen hier erwartet, welches russische Marinesoldaten zur Bemannung 
der fü r Rechnung der russischen Regierung erbauten und bereitliegenden 
Torpedoboote absetzen wird.

A us  der Provinz Posen, 17. A pril. (Zwangsversteigerungen). 
Am 12. M ai, vormittags 9 Uhr, wird das im Kreise Samter belegene 
Rittergut Zaj^czkowo vor dem Amtsgerichte zu Samter öffentlich ver­
steigert werden; das Gut ist m it 2801 Mk. 55 Pf. Reinertrag und einer 
Fläche von 749 Hektar, 88 A r und 52 Quadratmeter zur Grundsteuer 
und m it 1509 Mk. Nutzungswerth zur Gebüudesteuer veranlagt. — 
Ebenfalls im Wege der Zwangsvollstreckung wird das im Kreise Schmiege! 
belegene Rittergut Leipe am 27. J u n i, vormittags 10 Uhr, an O rt und 
Stelle, auf dem Dominialhofe, versteigert werden; das Gut ist mit 
1707,42 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 474 Hektar, 44 Ar, 20 
Quadratmeter zur Grundsteuer und mit 1631 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudesteuer veranlagt.

Jnowrazlaw, 17. A pril. (Jubiläum). Amtsgerichtsrath Zacher 
begeht nack einer mehr als vierzigjährigen Thätigkeit am hiesigen Gericht 
am Donnerstag den 8. M a i d. I .  die Feier seines fünfzigjährigen 
Dienstjubiläums.

Schneidemühl, 16. A pril. (Wegen Verkaufs tuberkulösen R ind­
fleisches) wurde von der hiesigen Strafkammer der Fleischermeister Markus 
Lackmann aus Filehne zu 300 Mk. Geldstrafe event. 60 Tagen Gefängniß 
verurtheilt.

Posen, 17. A pril. (Beseitigung des polnischen Unterrichts). Der 
„Dziennik" meldet, auf dem Posener Mariengymnasium sei der polnische 
Literaturunterrickt und der polnische Aufsatz seit heute behördlich beseitigt.

Posen, 17. A pril. (Schrecklicher Tod). Der Hauptmann a. D. R. 
in Schönlanke ist auf eine schreckliche Weise zu Tode gekommen. Der 
Unglückliche, welcher schon seit mehreren Tagen Spuren geistiger E r­
krankung zeigte, zündete in einem Anfall von Geistesstörung seine Kleider 
an und erlitt so schwere Brandwunden, daß er nach wenigen Stunden 
starb.



Lokales.
T h o rn , 19. A pril 1890.

— ( R e s e r v is te n ) .  Heute V orm ittag langten hier etwa 250 Reser­
visten des 5. Fußartillerieregim ents an, die von einer 12tägigen Schieß­
übung in G ruppe zurückkehrten.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  T h o r n ) .  Der Rechnungs- 
sührer Kretschmar ist zum G utsvorsteher-Stellvertreter für den G uts- 
bezirk N eu-G rabia vorn königl. Landrath bestätigt.

— ( T h e o l o g i s c h e  P r ü f u n g e n ) .  Diejenigen Theologie-Studiren- 
den und Kandidaten, welche sich den theologischen P rü fungen  im nächsten 
Termin unterziehen wollen, haben ihre M eldungen bis spätestens zum
1. J u n i  d. J s .  einzureichen.

— ( E r ö f f n u n g  n e u e r  E i s e n b a h n e n ) .  I m  Laufe des Ver- 
w altunasjah res 1890/91 ist im Gebiete der preußischen S taa tsbahnen , 
soweit sie unsere Provinz bezw. den Direktonsbezirk Bromberg berühren, 
die E röffnung folgender neuen Strecken zu erw arten : I m  Bezirk B e rlin : 
Meseritz-Reppen, 65,62 Kilometer, und im Bezirk Brom berg: Labiau- 
Tilsit, 69,3 Kilometer, Gollnow-Kammin bezw. Parlow -W ollin , 62,75 
Kilometer, Altdamm-Gollnow (pachtweise), 22,8 Kilometer.

— ( R ü c k f a h r k a r t e n  v i e r t e r  K l a s s e )  sollen, wie der „Köln. 
Z eitung" mitgetheilt wird, voraussichtlich nun  doch eingeführt werden. 
Wenigstens sind bereits Erhebungen über die Bedürfnißfrage veranlaßt 
worden.

— ( M e h r  Li cht  i n  3. W a g e n k l a s s e ) .  Wie mehrere Zeitungen 
berichten, sollen in  der Folge für die preußischen S taa tsbahnen  P e r ­
sonenwagen dritter Klasse beschafft werden, welche neben den beweglichen 
Thürfenstern in jedem Äbtheil noch mit vier festen Seitenfenstern (wie in
2. und 1. Klasse) versehen sind.

— ( D e r  P o r t o t a r i s )  für Nachnahmesendungen soll, wie die 
„Voss. Z tg ." wissen will, ermäßigt werden. E s  verlautet, daß für die 
Beförderung von Briefen und Packeten das P orto  der V ersendungs­
gattung erhoben werden soll; bei Uebermittelung eingegangener Geld­
beträge bis 5 Mk. sollen 10 P f., darüber bis 100 Mk. 20 P f., bis 200 
Mk. 30 P f. und bis 400 Mk. 40 P f. erhoben werden.

— ( S t e r b e k a s s e ) .  Dem Vernehmen nach beabsichtigt die Eisenbahn- 
direktion in Bromberg eine Sterbekasse für die Beam ten in ihrem 
Direktionsbezirk zu errichten. Der monatliche B eitrag würde betragen 
bei einem Sterbegeld von 300 Mk. 75 P f., 200 Mk. 50 P f., 100 Mk. 
25 P fennig .

— ( F r e i k u r e n  i m B a d e  Landeck)  werden auch in  der dies­
jährigen Badesaison, jedoch n u r  in der Zeit vom 1. M ai bis 15. J u n i  
und vom 15. August bis Ende September gewährt. W er Freikur er­
bittet, muß ein amtliches Arm uthszeugniß sowie eine Bescheinigung der 
Gemeindebehörde seines W ohnortes darüber vorlegen, daß er mit au s ­
reichenden Subsistenzmitteln für die D auer seines A ufenthalts im Bade 
ausgestattet ist.

— ( T u r n v e r e i n ) .  D er Turnverein  hielt gestern nach dem T urnen 
eine Generalversam m lung ab, in welcher zunächst das neue Grundgesetz 
nach dem E ntw urf mit einigen unwesentlichen Aenderungen genehmigt 
wurde. Der Vorstand wird die Drucklegung bewirken. Bei der Kassen- 
revision wurde alles in O rdnung gefunden. Der G au tu rn tag  wird auf 
den 11. M ai nach Thorn eingeladen; vorm ittags 10 Uhr findet eine 
Versammlung bei Nicolai und nachmittags ein G au tu rnen  statt. Be­
schlossen wurde ferner, am  S o n n tag  den 27. d. M ts . eine T urnfahrt 
nach S än g erau  zu unternehmen. I n  der Turnhalle w ird eine S am m el­
büchse aufgestellt, deren E rtrag  zu turnerischen Zwecken dienen soll. Der 
M agistrat hat an den Verein das Ersuchen gerichtet, zur Ausschmückung 
des A rtushofes beizutragen; der Verein glaubt aber, mit Rücksicht auf 
den Kaffenbestand vorläufig davon absehen zu müssen, will jedoch später 
die Vorschläge seines Vorstandes hören, falls m it den vorhandenen 
M itteln  etwas W ürdiges geschaffen werden kann. F ü r  das Vereinslokal 
ist ein Schrank für 135 Mk. beschafft w orden; der Verein bewilligt die 
Mehrkosten von 35 Mk.

— ( I n n u n g s v e r s a m m l u n g ) .  Die In n u n g  der Schlosser, 
Büchsen-, Uhr-, S por-, Windenmacker und Feilenhauer hielt am M ontag  
Nachmittag im Schützenhause das F rüh jah rsquarta l ab. E s  wurden 4 
Schlosser- und 1 Büchsenmacherlehrling freigesprochen und 9 Lehrlinge 
eingeschrieben. A lsdann wurden gewerbliche Angelegenheiten besprochen. 
Auch kam ein A ntrag der Artushofkommission zum V ertrag , betreffend 
die innere Ausschmückung des A rtushofes. E in  Beschluß darüber wurde 
nicht gefaßt, sondern die Angelegenheit für eine spätere Zusammenkunft 
zurückgesetzt. D ann  wurde die magistratliche E inladung zur E nthü llungs­
feier des Kaiserstandbildes der Versammlung mitgetheilt. Zum Schluß 
fand ein gemeinsames Abendessen statt.

— ( M a u r e r v e r s a m m l u n g ) .  Am Donnerstag Abend hielten die 
M au re r  au s Thorn in Podgorz eine von etwa 60 Personen besuchte 
Versammlung ab, welche M au re r Je u te  leitete. A ls Referent w ar 
M aure r Liedtke erschienen, welcher zum B eitritt in den Fachverein der 
M au re r aufforderte und mittheilte, daß gegenwärtig der Verein etwa 
160 M itglieder zählt; er würde, wenn von den 600 M au re rn  T horns 
n u r die H älfte ihm angehörte, seine Forderungen, lOstündige Arbeitszeit 
und 35 P f. S tundenlohn , nachdrücklicher durchsetzen können. Redner 
w arnte vor Ansammlungen, falls es zu einem Streik kommen sollte, 
und ermähnte die Genossen, so aufzutreten, wie es anständigen M aurern  
zukommt. — M orgen (Sonn tag) V orm ittag halten die M au re r bei 
Holder-Egger wieder eine Versammlung ab, um zu berathen, wie sie sich 
gegenüber der vor einigen Tagen erfolgten Ablehnung ihrer Forderungen 
seitens der Meister verhalten sollen.

— ( We i c h s e l v e r k e h r ) .  I n  der Zeit vom 13. bis 19. A pril 
haben auf der Weichsel Thorn passtrt: stromauf 5 beladene Dampfer, 
21 beladene Kähne, 1 unbeladener Dampfer, 1 unbeladener K ahn; stromab 
3 beladene Dampfer, 29 beladene Kähne und 20 T raften, von letzteren 
10 russische und 10 preußische.

— ( E r m ä ß i g u n g  d e r  U e b e r f ü h r u n g s g e b ü h r ) .  Die Ueber- 
führungsgebühr vom H auptbahnhof nach der Uferbahn ist vom 20. A pril 
ab von 5 Mk. aus 3 Mk. herabgesetzt.

— ( P o s t a g e n t u r ) .  Am 1. M ai tr itt in Schönwalde hiesigen 
Kreises eine Postagentur in Wirksamkeit, welche ihre Verbindung mit 
dem Postam t in Thorn, sowie mit den Postagenturen in  Heimsoot und 
U nislaw  erhalten wird.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  I n  der heutigen Sitzung w ar der Gerichts­
hof wie gestern zusammengesetzt. Die S taatsanw altschaft w ar durch 
H errn S taa tsa n w a lt M eyer vertreten. Die Geschworenenbank bildeten 
die Herren Bauunternehm er Hecht -Thorn,  In g en ie u r Kraatz-Thorn, 
Schlossermeister Tilk-Thorn, Gutsbesitzer Weinschenck-Rosenberg, G u ts ­
besitzer von Stomczewski-M szanno, Rittergutsbesitzer v. Parpart-W ibscb, 
Gutsbesitzer Feldt-Kowroß, Bankier Cohn-Thorn, Rentier Cohn-Neumark, 
K aufm ann Pichert-Thorn, Gutsbesitzer Elten-Tillitz, G utsadm inistrator 
v. Donimirski-M iliszewo. — Angeklagt w ar das Dienstmädchen A ntonie 
P iw onska au s S te in au , in  der Nacht zum 12. F eb ruar d. J s .  ihr 
uneheliches Kind gleich nach der G eburt vorsätzlich getödtet zu haben. 
Die gestrige V erhandlung in dieser Sache mußte vertagt werden, weil 
ein Geschworener als Sachverständiger in der Angelegenheit fungirt 
hatte. Die heutige V erhandlung fand un ter Ausschluß der Oeffentlichkeit 
statt. Die Angeklagte, deren Vertheidigung Herr Rechtsanw alt R adt 
führte, wurde für nickt schuldig befunden und freigesprochen. — Die 
zweite Anklage richtete sich gegen den früheren nicht ständigen Posthilfs- 
boten Gustav G ehrm ann au s Kl. Mocker wegen Unterschlagung amtlicher 
Gelder und Urkundenfälschung. G ehrm ann, seines Handwerks Schuh­
macher, wurde am 7. J u n i  v. J s .  als nicht ständiger Posthilfsbote beim 
Postam t zu Mocker vereidigt. I n  dieser Eigenschaft unterschlug er 40 
Mk., welche ihm zur A uszahlung übergeben w aren, und schrieb die 
Q u ittu n g  „ F ra u  Klabohn" der Postanweisung selbst, dann eignete er 
sich einen W erthbrief an den Eigenthümer Christian Langner an, ver­
brauchte die darin  enthaltenen 15 Rubel für sich und unterschrieb die 
Q u ittu n g  mit „ F ra u  L angner", ferner verwendete er für sich 7,50 Mk. 
in Briefmarken. G ehrm ann bezog ein M onatsgehalt von 33 Mk., wovon 
ihm für K aution und W ohnung 10,50 Mk. abgezogen wurden, sodaß 
ihm noch 22,50 Mk. verblieben. Auch diese 22,50 Mk. erhielt er zuletzt 
nicht mehr, da seiner in  Ehescheidung mit ihm stehenden Ehefrau diese 
Sum m e zugesprochen wurde. Der Angeklagte hatte allerdings Zeit, nach­
m ittags sein Gewerbe als Schuhmacher auszuüben. E r wurde schließlich 
flüchtig und dann bei Dt. Krone ergriffen. I n  der heutigen V erhand­
lung w ar er geständig. U nter den obwaltenden Umständen plaidirte der 
Vertheidiger, H err Rechtsanwalt W arda, für Annahme mildernder Um­
stände bei den beiden Urkundenfälschungen. Durch den Spruch der Ge­
schworenen w urde G ehrm ann der Unterschlagung amtlicher Gelder und 
der Urkundenfälschung un ter Annahme mildernder Umstände für schuldig 
befunden und  zu 1 J a h r  G efängniß verurtheilt.

— ( D i e  T h o r p a s s a g e )  durch das Bromberger Thor ist wieder frei.

— ( H u n d e s p e r r e ) .  Der am 1. A pril zu Grabowitz getödtete, der 
Tollwuth verdächtige H und ist auch in Schillno gesehen worden. Der 
Amtsvorsteher zu Leibitsch hat daher auch für die Ortschaften Schillno 
und Schmollnik, sowie für den ganzen Drewenzbezirk eine dreimonatliche 
Hundesperre angeordnet.

— ( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 2 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine weiße Brosche in der Jakobsvorstadt, 
ein Taufschein am botanischen G arten , ein Handkoffer in  der B reiten­
straße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  We i chse l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug m ittags 1,02 M eter ü b e r  Null. — Abgefahren ist der D ampfer 
„O liva" mit voller Ladung nach Königsberg und der D ampfer „P rinz  

Wilhelm von P reußen" nach Danzig, um von dort Kähne zu schleppen. 
— D as Weichselwasser hat bereits eine W ärm e von 12o R . erreicht. 
E in  älterer bekannter H err hat gestern bereits in der Dill'schen Bade­
anstalt seine Bäder begonnen.

Mannigfaltiges.
( D i e  K r i e g s i n v a l i d e n )  haben in B erlin  getagt und 

eine Petition an den Kriegsministerbeschlossen, in welcher höhere 
Pension, nochmalige Untersuchung der durch die Verwundung 
oder Erkrankung im Feldzuge an der Gesundheit dauernd zu 
Schaden gekommenen Invaliden, Versorgung der W ittwen und 
Waisen aller Kriegsinvaliden ohne Ausnahme, Gewährung 
einer Pension für diejenigen Kriegsinvaliden, welche von dem 
Zivilversorgungsscheine keinen Gebrauch machen konnten, er­
beten wird.

( U e b e r  d a s  g e s t r i g e  t e l e g r a p h i s c h  g e m e l d e t e  
E i s e n b a h n u n g l ü c k  b e i  W e r b i g )  wird amtlich mitgetheilt: 
Heute früh 7 ^  Uhr ist der von Kreuz kommende Personenzug 
10 auf der Güterstation Werbig eytgleist, wobei 1 Bahnarbeiter 
getödtet, 4  Reisende schwer und 12 leicht verletzt wurden. Wegen 
Unterbringung der Verletzten ist das erforderliche veranlaßt. D ie 
Untersuchung ist eingeleitet. D er von Berlin nach Königsberg 
t. P r. gehende Schnellzug 1 ist über Frankfurt a. O. -Küstrin  
abgelenkt. Von 11 Uhr vormittags ab ist ein Gleise wieder 
fahrbar hergestellt. —  Sämmtliche Wagen des Zuges mit A us­
nahme des Gepäckwagens sind zertrümmert. 1 Bahnarbeiter 
ist getödtet, 5 Reisende sind schwer verletzt, nämlich: S ta tio n s­
assistent S treu  aus Jnowrazlaw, Postsekretär Schild, S teuer­
inspektor Merkel und Eisenbahnpförtner Alwin aus Küstrin sowie 
Händler Geisler aus Vietz. Außerdem wurden 12 Personen und 
zwar meist Begleiter eines Arbeitszuges, welcher neben dem 
entgleisten Zuge im Nebengleise hielt, durch die entgleisten 
Wagen leicht verletzt. Nach den angestellten Untersuchungen 
scheint die Schuld eines Beamten ausgeschlossen.

( Z u r  S t r e i k b e w e g u n g . )  Polizeilich aufgelöst wurde eine 
Versammlung der Schrauben- und Faxondreher in B erlin , welche 
am Montag tagte. D ie 700 Arbeiter haben am 14. ds. fast sämmt­
lich die Arbeit eingestellt, weil ihre Forderungen (neunstündige 
Arbeitszeit und 10 Proz. Lohnzuschlag) nicht bewilligt worden 
sind; die Mehrzahl gehört einem Fachvereine an. D ie Fabri­
kanten haben nach der „Voss. Ztg." beschlossen, ihre Betriebe 
für Mitglieder dieses Vereins sechs M onate lang zu schließen, 
wenn die Arbeit nicht binnen 4 8  Stunden wieder aufge­
nommen werde. Dieser Beschluß ist in allen Fabriken ange­
schlagen worden; nur eine einzige Firma hat die Forderungen 
rückhaltlos zugestanden. —  D ie Arbeiter der Ludwig Löwe'schen 
Gewehrfabrik in B erlin  haben in einer am Mittwoch Abend 
abgehaltenen, von weit über 1000  Theilnehmern besuchten 
Versammlung beschlossen: am 1. M ai nicht zu arbeiten und die 
Direktion durch eine Kommission hiervon zu benachrichtigen mit 
dem Ersuchen, diesem Beschlusse ihre Zustimmung geben zu 
wollen. —  Eine am Donnerstag Abend in B erlin  stattgefundene, 
von etwa 1500  Personen, darunter gut ein Dritttheil weib­
lichen Geschlechts, besuchte öffentliche Versammlung der in der 
Hutbranche beschäftigten Arbeiter beschloß nach einem Referat 
des sozialdemokratischen Stadtverordneten Fritz Zubeil einstimmig, 
den 1. M ai zu feiern und an diesem Tage eine Versammlung 
abzuhalten. D ie Versammlung schloß mit einem dreifachen Hoch 
auf die Achtstundenbewegung. —  I n  Prag fand am Donnerstag 
Abend eine Demonstration der streikenden Bäckergesellen vor der 
Wohnung des Genoffenschaftsvorstehers statt, wobei mehrere Ver­
haftungen vorkamen.

( E i n s t e l l u n g  d e r  S o n n t a g s a r b e i t . )  D er Vorstand 
der Schmiede- und Schlosserinnung der Umgegend B erlins theilt 
seinen Kunden mit, daß nach den heutigen Zeitverhältnissen von 
jetzt an die Sonntagsarbeit aufhören müsse.

( A u f  m e r k w ü r d i g e  W e i s e  v e r u n g l ü c k t e ) ,  
wie man der „Köln. Ztg." aus Eschweiler meldet, auf Schacht 
W ilhelm bei Nothberg ein junger Kesselreiniger. Derselbe 
stürzte beim Reinigen des Zuges iu den Aschekanal und erstickte 
in der Asche.

( W i e  R a d e t z k p s  M a r s c h  a l l s t a b  g e s t o h l e n  w e r d e n  
k o n n t e ) ,  darüber bringt die Wiener Militärzeitschrift „Reichs­
wehr" nachstehende Vermuthungen: „Am letzten Besuchstage,
das ist Dienstag, war nach dem letzten Besucher Kontrolgang 
gemacht und der S tab  noch vorgefunden worden. Mittwoch 
wurde dieser S a a l  von niemandem offiziell betreten, da die 
gelegentlich der Umordnung und Neuausstellung vorzunehmenden 
Arbeiten in anderen Lokalen stattfanden. A ls nun am D onners­
tag der Arbeiter vor dem Besuche des Publikums die Gabellots 
abstaubte, bemerkte er den Abgang des Marschallstabes, ohne 
jedoch davon Notiz zu nehmen, da er glauben mochte, der Kustos 
habe denselben behufs Katalogisirung rc. in die Kanzlei ge­
nommen. A ls jedoch der Kustos selbst gegen halb zwölf Uhr 
vormittags den Fürsten Lobkowitz hinausbegleitete, um ihm den 
S tab  zu zeigen, vermißte er diesen, und die sofort angestellten 
Recherchen ergaben ein Verbrechen. D ie Annahme, daß jemand 
vom besuchenden Publikum der Thäter sein könnte, ist absolut 
zu verwerfen, ebenso sind die Diener und Portiers im Dienste 
ergraute Unteroffiziere mit mehr als vierzigjähriger Dienstzeit. 
Doch ist folgender Fall möglich und sogar wahrscheinlich: M it 
dem Museum, und zwar mit dessen unteren Räumen verbunden, 
kommuniziren die weitläufigen Gewehrhallen, in welchen gegen­
wärtig infolge der Armeebewaffnung täglich viele Arbeiter be­
schäftigt sind. Zur Zeit der Mittagspause wird wohl, nachdem 
alle Arbeiter entlassen sind, vom Portier die schwere Außenthür 
geschloffen, doch bleiben die Jnnenräume gewöhnlich offen oder 
sind wenigstens leicht zu öffnen. W enn sich nun einer der bei 
den Gewehren beschäftigten Arbeiter unbemerkt über die M ittags­
pause einschließen ließ, was bei der großen Zahl der in den 
Räumen umherliegenden Kisten und Verschlüge leicht durchführ­
bar ist, so konnte sich dieser M ann in der M ittagspause ruhig 
über das freie Stiegenhaus hinaufbegeben, mit M uße die Schrauben

öffnen und den Marschallstab unter dem etwas gehobenen G las­
sturze hervorziehen. Zu bemerken wäre, daß sich noch weit kost­
barere Stücke in der Sam m lung befinden, welche unberührt 
blieben, wie überhaupt weder an Thüren, Fenstern oder der­
gleichen irgend eine Beschädigung wahrzunehmen ist. D er volle 
Werth des entwendeten S tab es dürfte 10 bis 15 0 0 0  Gulden 
repräsentiren."

( F r a n z ö s i s c h e  S p i o n e n s u c h t ) .  Professor Haeckel 
(Jena), der sich auf einer Forschungsreise in Algier befindet, 
wurde dort a ls S p ion  festgenommen. Durch Vermittelung des 
veutschen Konsuls kam er wieder frei.

( E i n  k l e i n e r  R o m a n  a u s  d e m  L e b e n )  wird aus 
Schubin (Provinz Posen) berichtet. I n  ein Städtchen des 
Kreises kam kurz nach Ostern ein einfach gekleidetes Mädchen 
und stellte sich den Schmiedemeister F.'schen Eheleuten vor mit 
der B itte, fie in Dienst zu nehmen. Obwohl das Mädchen ohne 
Papiere war, von welchen fie angab, sie auf der Reise verloren 
zu haben, wurde sie dennoch angenommen. S ie  zeigte den 
besten W illen und war überaus fleißig. D a erschien am Mittwoch 
ein fein gekleideter ältlicher Herr bei Frau F. und erkundigte 
sich nach einem jungen so und so aussehenden Mädchen. W ie 
erstaunte die Frau, a ls das Mädchen beim Anblick des Fremden 
mit dem Ausruf P ap a  in die Knie sank und in Ohnmacht fiel. 
Emma, so ist der Name des Mädchens, war, wie sich nun her­
ausstellte, die Tochter eines angesehenen Beamten aus Berlin, 
welche einem gewissenlosen jungen Menschen gefolgt war, der 
sie in Schneidemühl verlassen hatte. M uthig entschlossen hatte 
sie, gänzlich ohne M ittel, ein Unterkommen als Dienstmädchen 
gesucht.

( Z ä h e  N a t u r .)  D er „Belfast Examiner", ein irisches 
B latt, ist für folgende Leistung verantwortlich: „Ein M ann, 
namens T om  B urns, wurde bei D ublin  vom einem Eilzuge 
überfahren und getödtet; einen ganz ähnlichen Unfall hatte der­
selbe M ann schon einmal vor drei Jahren erlitten."

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
T elegraphischer B e r l in e r  B örsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse: schwankend.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel aus Warschau k u r z ............................
Deutsche Reichsanleihe 3 '/-  " / « .......................
Polnische Pfandbriefe 5 ............................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ...................
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  "/« . . . .
Diskonto Kommandit Antheile 14"/« . . . .
Oesterreichische B an k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai................................
Sept.-O kt...........................................................
loko in  N ew york ..............................................

R o g g e n :  l o k o ...................................................
A p r i l - M a i .......................................................
J u n i - J u l i .......................................................
Sept.-O kt...........................................................

R ü b ö l :  A p ril-M a i..............................................
S ep tem b er-O k to b er.........................................

S p i r i t u s :  .......................................................
50er loko ...................................................
70er lo k o ..................................................

70er A p r i l - M a i ..............................................
70er A ugust-Septbr...........................................

19. A pril 18. A pril

2 2 3 - 3 0 2 2 2 - 6 0
2 2 2 - 9 0 2 2 2 - 3 0
1 0 1 -6 0 1 0 1 - 5 0
6 6 - 2 0 6 6 - 2 0
6 0 - 6 1 - 5 0
9 9 - 2 0 9 9 - 2 0

2 1 6 - 3 0 2 1 7 - 6 0
1 7 1 - 2 0 1 7 1 - 1 0
196— 1 9 4 -2 5
1 8 5 -7 5 1 6 5 - 5 0
9 7 - 2 5 9 5 - 5 0

1 6 5 - 1 6 4 -
1 6 5 - 5 0 1 6 4 - 5 0
1 6 2 -7 0 161—70
154— 1 5 4 - 5 0

6 9 - 1 0 6 8 - 4 0
5 6 --6 0 5 6 - 3 0

53—50 5 3 - 6 0
3 3 - 9 0 3 3 - 9 0
3 3 - 5 0 3 3 - 6 0
3 4 - 6 0 3 4 - 7 0

Diskont 4  pCt., Lombardzinsfuß 4'/« pCt. resp. 5 pCt.

B e r l in , 18. A pril. (Städtischer Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Gestern und heute standen zum V erkauf: 482 Rinder, 
1229 Schweine, 1003 Kälber und 35 Hammel. V on R indern  w urden 
n u r  ca. 200 Stück geringer Q u a litä t zu den ungefähren Preisen des 
vorigen M ontagsm arktes umgesetzt; der Schweinemarkt verlies bei weichen­
den Preisen m atter als vorigen M ontag . 1. 59, 2. u. 3. 54—58 M . 
pro 100 Pfd . m it 20 pCt. T ara . — Der Kälberhandel gestaltete sich 
ruhiger a ls an» M ontag. 1. bracht« 60—65, für ausgesuchte Stücke 
m ehr; 2. 56—58, 3. 50—55 P s. p r. P fund  Fleischgewicht. — Hammel 
blieben, wie immer an  diesem kleinen Freitagsm arkt, ganz ohne Umsatz.

Getreidebrricht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für K reis Thorn. 
T horn den 19. A pril 1890.

W e t t e r :  w arm.
W e i z e n  fast geschäftSlos, 125/6 Psd.hell 173 M ., 129 Psd. hell 178 M . 
R o g g e n  flau, ohne Geschäft, 121 Pfd . 153 M ., 124/5 Psd. 155 M . 
G e r s t e  F u tterw aare  120— 125 M ., M itte lw aarr 127— 135 M . 
E r b s e n  F utterw aare  136— 142 M .
H a f e r  158— 163 M ark, alles pro 1000 Kilo ab B ahn.

K ö n i g s b e r g ,  18. A pril. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne Faß ruhig. Z ufuhr 10000  Liter. Gekündigt 10000  Liter. 
Loko kontingentirt 54,25 M . Gd. Loko nicht kontingentirt 34,00 M . Gd.

Meteorologische Beobochtnnge« in Thor«.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

nana.

T h e n n .

0 6 .
W in d r ic h ­

t u n g  u n d  
S t iir k e

B e w ö lk . B e m e r k u n g

13. April. 2kp 746.0 -4- 22.4 6
9bp 747.1 -l- 16.2 X L ' 1

19. A pril. 71ia 749.5 -j- 11.5 E 5

( J a h r e s b e r i c h t  d e r  A u s k u n f t e i  v o n  W.  S c h i m m e l -  
p s e n g  i n  B e r l i n  f ü r  1889). W er sich für die O rganisation der 
Krediterkundigung interessirt, w ird in den A usführungen dieses J a h re s ­
berichts, namentlich in  den K apiteln : „The Bradstreet Co.", „Gericht­
liche Entscheidungen" und „Allerlei Seltsam es über A uskunftsbureaus 
und V erw andtes" manches Anregende finden. V on allgemeinem I n te r ­
esse ist der eingehende Bericht über ein die geschäftssreundliche A uskunfts- 
ertheilung berührendes Erkenntniß des N aum burger Oberlandesgerichts, 
das in» letzten Som m er eine große B eunruhigung in Geschäftskreisen 
hervorgerufen hat. Die Auskunftei machte auch im abgelaufenen J a h r  
erfreuliche Fortschritte; sie ertheilte über ' / .  M illionen Auskünfte, zog 
737977 Mk. Außenstände ein. beschäftigt 283 Angestellte, zählt 23796  
Abonnenten und gew ann die Betheiligung des angesehenen „V erbandes 
keramischer Gewerke in  Deutschland". Bemerkt sei noch, daß im F eb ru a r­
heft der Conrad'schen „Jahrbücher für Nationalökonomie und Statistik" 
die A uskunftei eine sehr anerkennende Besprechung gesunden hat.

W a s  »nan im  F rü h ja h r  th u n  soll. Alle, welche an  dickem B lu t 
und infolge dessen an  Hautausschlag, B lu tand rang  nach Kopf und B rust, 
Herzklopfen, Scbwindclanfällen, Müdigkeit rc. leiden, sollten nicht ver­
säumen, durch eine F rühjahrs-R einigun-Skur, welch« n u r  wenige Pfennige 
pro Tag kostet, ihren Körper frisch und gesund zu erhalten. M a n  nehme 
daS hierzu beste M itte l: Apotheker R i c h a r d  B ran d ts  Schweizerpillen 
erhältlich ä  Schachtel 1 Mk. in  den Apotheken und achte genau aus den 
Namenszug und den V ornam en R i c h a r d  B ran d ts .

„Die aus jeder Schachtel auch quantita tiv  angegebenen Bestandtheile 
sind: S ilge, Moschusgarbe, Aloe, Absynth, BitterNee, G rn tian ."



Holzverkanfs- Bekanntmachung.
Königliche Oberförstern Schirpitz.

Am 23. April er. von vormittags 11 Uhr ab
sollen in  dem Gasthause des Herrn k e r r n r l  zu Podgorz folgende Kiefern­
hölzer und zwar:

Schutzbezirk Rudak: Jagen 165b: ca. 260 Stück Bauholz I I I .— V. Kl. 
und 65 Bohlstämme; Jagen 166b: ca. 750 Stück Bauholz II I.— V. Kl. und 
50 Bohlstämme.

Schutzbezirk Lugau: Jagen 218: ca. 50 Stangen I. Kl. (Spaltlatten), 
270 Stangen H. Kl. (Deichselstangen), 1200 Stangen I I I .  Kl. (Leiterbäume); 
Jagen 203: ca. 33 Hundert Stangen IV. Kl. (Hopfenstangen), 42 Hundert 
Stangen V. Kl. (gute Bohnenstangen), 141 Hundert Stangen VI. Kl. (geringe 
Bohnenstangen), 75 Hundert Starigen VII. Kl. (Dachstöcke), sowie aus sämmt­
lichen Schutzbezirken verschiedene Brennholzsortimente, insbesondere ca. 2000 Rm. 
Kloben, 1900 Rm. Spalt- und Rundknüppel, 550 Rm. Stubben und 3050 Rm. 
Reiser I. in größeren und kleineren Loosen je nach Bedarf öffentlich meist- 
bietend zum Verkaufe ausgeboten werden.

Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

D ie Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht.

Zahlung wird an den im Term in anwesenden Rendanten geleistet. 
S c h i r p i t z  den 18. A pril 1890.

Der Oberförster.
< 4 v i» 8 e r t .

W ir bringen hiermit znr 
Kenntniß. daß die Kgl. Eisen­
bahn-Direktion zu Bromberg 
auf den Antrag der Handels­
kammer die Ueberführgebühr 
vom Bahnhof Thorn nach der 
Uferbahu widerruflich von 5 
Mk. auf 3 Mk. herabgesetzt hat 
und daß diese Ermäßigung vom 
20. d. M ts. an in Kraft tritt.

Thorn, l9. A pril I8S0.
Die Handelskammer f. Kreis Thorn.

H o r n » ,  8 « l » v r a r t v .

Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgebung die ergebene M ittheilung, 
daß ich mich hierorts als

Zimrner-u.Zchil-ermaler
niedergelassen habe. Durch langjährige 
Thätigkeit in  B erlin  bin ich im Stande, 
alle in  dieses Fach schlagenden Arbeiten auf 
das modernste und sauberste auszuführen.

Es w ird mein eifrigstes Bestreben sein, 
nur gute und reelle Arbeit bei billig­
ster Preisstellung zu liefern. Den ge­
schätzten Aufträgen des verehrten P ub li­
kums sich auf das beste empfehlend, zeichnet 

Hochachtungsvoll 
^solr. LZLlrirvrt, Maler, 

Kl.-Mocker» nahe der Culmer Chaussee.

Verkauf von allem 
Lagerstroh

Montag den 21. April d. I .
nachmittags 3 Uhr

aus der Jakobs-Esplanade.
G a r n is o n v e c w a lt u n g .

Oeffentliche

Z>«aWS«nstchkl>i»s.
Am Dienstag den 22. April cr.

vormittags 10 Uhr 
werde ich in  der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst:

I Regulator, 1 Sopha mit 
grauem Bezug uud l Tisch

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 19. A p ril 1890.
L t t i t v l t ,  Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche freiwillige
Versteigerung.

Dienstag den 22. April cr.
vormittags 10 Uhr

werde ich im Hause Neustadt 247 I I  Treppen 
vis-ä-vis der blauen Schürze eine vollständig 
eingerichtete Wirthschaft, bestehend aus:

Sopha,Stühle,Tische,Spinde 
Spiegel, Bilder, Bettgestelle, 
Küchengeräthe pp.

öffentlich an den Meistbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung versteigern.

« L lL ,
___________ Gerichtsvollzieher in  Thorn.

8
Sämmtliche

Feld-, Wald- u. 
Gartm-

L l u v i ' e i e n
offerirt b illigst

8amkniiam!Iung
8. NoralcowLlci,

______________ Ikoen, keüotzenete. 13.

Tägl ich frischen

und

Waldmeister
empfiehlt

stl. ll. ülsrewski.

6

-U

K

8
L
*3
A
n

K-

Putz-, Kurz- und 
Weißwaarenhandlung

von

a .  l e n ä r o ^ r l r a
empfiehlt ihr m it den Neu­
heiten der Frühjahrs- und 
Sommersaison gut assortirtes 
Lager in :

T ü ll, Spitzen, Rüschen, 
Blumen,Schleiern, Stimm­
ten, Bändern, Federn, 
Regen- «.Sonnenschirmen, 
Trikotagen, eleganten sei­
denen Schürzen, Haus- u. 
Gesellschaftsschürzen, K ra­
gen, Manschetten, Schlipse, 
Cachenez, seidene Spitzen, 
Shawls, Stick-, Näh- und 
Maschinengarne, Borden, 
Knöpfe, Besätze, Brochen, 
Ohrringen, Armbändern, 
sowie sämmtlichen Kurz­
w a ren .

Großes Lager 
in  garnirten Sommer- 

hüten.
Corsetts, modern und gut­

sitzend.

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das seit 33 
Jahren von m ir betriebene

M m n - « .  L M W i i s t
meinem Sohne übergeben habe.

F ü r das Vertrauen, welches m ir bisher geschenkt wurde, sage hiermit 
meinen besten Dank und bitte, dasselbe auch auf meinen Sohn übertragen zu 
wollen.

» , n , m  V  K  Schlick,euer.
Bezugnehmend auf obige Anzeige, bitte ich die geehrten Herrschaften, mein 

Unternehmen unterstützen zu wollen. Es soll mein eifriges Bestreben sein, bei 
stets guter und reeller Waare auf solide Preise zu halten.

Indem  ich bitte, das meinem Vater bisher geschenkte Vertrauen auch auf 
mich übertragen zu wollen, zeichne

Hochachtungsvoll
I „ . »  im >«> , P a u l  Schtielicner.

W e iÄ IM M - f g lM  IHM kümlms
Strobandstrafie Nr. 15

empfiehlt : Selterwasser mit deftillirtem Wasser bereitet» in  Shphons, Patent- 
flaschen und grünen Korkflaschen. Brauselimonaden, ein erfrischendes wohl­

schmeckendes Getränk.
_____________ IIN lL

Di, Berliner Hagel-Assekuranzgesellschastvon1832
versichert Feldfrüchte gegen Hagelschaden zn festen Prämien, also ohne die V e r­
sicherten zu irgend welchen Nachzahlungen zu verpflichten, falls die Prämien­
einnahme zur Deckung der Schäden und Kosten des betreffenden Jahres nicht ausreichen 
sollte. I n  solchen Fällen deckt die Gesellschaft den Verlust aus ihren Reservefonds oder 
aus ihrem Grundkapital von 3000000 Mk.

Die Prämien sind billig und überdies treten bei Verpflichtung zu fortlaufender 
oder mehrjähriger Versicherungsnahme Ermäßigungen derselben ein.

Entschädigungen werden binnen kürzester, längstens Monatsfrist nach Feststellung 
voll ausgezahlt.

Z ur Vermittelung von Versicherungen empfehlen sich nachstehende Agenten:
B rie se n : tt. llannoivrrkl, Kämmerer, A. Vo88, Administrator. C u lm : 6. 8oku- 

maoker, Kaufmann. Culm see: All. tten8ebel, Kaufmann, Krassen derg er. Agent, 
8. v. Wolaki, Apotheker. G raudenz: 0. 8ob!eiss, Rentier, 6. kesleke, Kaufmann. 
G o llu b : N. llo p ilrk i, Zimmermeister. Lissewo: 0. Nwalll, Pächter. R ych law o: 
Kiesedreobt, Lehrer. S chm o lln : Gebr. Nudner, Hofbesitzer. S chw el;: A. 2ancler, 
Stadtkämmerer. Schönsee: 0. valimer, Kaufmann. S ta w :  klabrkolr, Lehrer. 
S lra s b u rg : kaleivsky, Stadtkämmerer. T h o rn : 0l8revv8kr, Kaufmann, A. l.088, 
Oekonomieverwalter, sowie det zur sofortigen Ausfertigung von Policen berechtigte 
Generalagent A. N. !llu8ea1e in D anzig . ___________'

Preußische Kotlerielose
2. Klasse 182. Lotterie (Ziehung 6. - - 8. M a i 1890) versendet gegen B aar: Originale: 

L 156, '>2 ü> 78, 1. ü 39, 1, L 19,50 Mk. (Preis fü r 2 ,, 3. u. 4 .K l.:  >j, 240, 1, 120,
1, 60, 1, 30 Mk.), ferner kleinere Antheile m it meiner Unterschrift an in  meinem Besitz 
befindlichen Preuß. Originallosen pro 2. K l.: 1, 15,60, 's« 7,80, 'j,-  3,90, ' I , , 1,95 Mk. 
(Preis fü r 2., 3. u. 4. Klaffe: L 26, ->,« ä 13, '>2- ä 6,50. 1«. -1 3,25 Mk.); ferner:

WM" SchloMeiheit-Lotterielose -W U
3. Klaffe: (Ziehung: 12. M a i 1890. Hauptgewinn: 300000 M ark; kleinster Gewinn:
1000 Mark). Original-Kauflose 3. Klasse: V, a 90, '/s a 46, '/4 a 23, '/« a. 11,50 Mk. 
O riginal-Kauflose 3. Klasse für 3., 4. u. 5. Klasse berechnet: Vi 198, Vz 100, V4 50, 
Vs 25 M ark; ferner: Kauf-Antheillose 3. Klasse m it meiner Unterschrift an in  meinem 
Besitz befindlichen Originallosen: 63,60, V4 31,80, Vg 16,20, Vi« 6,40, ^  4,20 Mk.
Antheilvolllose fü r 3., 4. u. 5. Klasse berechnet: Vg 100, V4 50, V- 25, 14, Vss 7 Mk.

I l t t l » , , .  Lotteriegeschäft, Berlin  8VV., Neuenburgerstraße 25 (gegründet 1868).

Gründlichen Unterricht
im Französischen (Konversation) wie in  
allen Schulfächern ertheilt

lUarle 6 rokm, geprüfte Lehrerin, 
Tuchmackerstr. 173, 1 Tr. 

Meldungen erbeten zwischen 11 u. 1 Uhr.

W ir haben abzugeben
1 0 0  odm gesprengte Steine, 

1 0 0  odm Pflaster-Steine
und jedes Quantum scharfen, lehmfreien 
Grand, sehr nützl. für M aurer z. Beimischung 
von Cement und Kalk, franko Schirpitz oder 
franko Bahn Thorn. Alles Nähere z. erfr. 
bei Herrn 8amuv! VVollenbvrg, T h o r n .

LottelLNLttILIL L  t l o .  
N iederm üh le  bei Schirpitz.

Die größte Auswahl von

llsmsn-, Zerrvn- uncl 
llinösrslivfsl

empfehle zu ganz ausnahmsweise billigen 
Preisen. Bestellungen nach Maß werden 
modern und sauber, sowie R epa ra tu ren  
schnell ausgeführt.

E lisabethstr. neben der Neustädt. Apotheke.

Kminhch-Nklkauf
in  der Forst Listomitz bis T h o rn .P a p a u
täglich durch Förster 8 traoke.

Das hochgeehrte Publikum Thorns er­
laube ich m ir auf mein

Sarglager
aufmerksam zu machen und offerire dieselben 
zu den billigsten Preisen.

» .  « o s r i i e r - .  Biickerstr. 227.

Voi?ügliel,6

Medicinal-Tokayer,
aUeNhein-u.MoselWeine

em pfieh lt b illigs t

stl. l l .  vlsrê slci.

Zwei gut erhaltene

Krankenwagen
billig zu verkaufen bei

Vovtlekei', Spediteur.
A ta llu n g e n  nebst ÄZagenremisen zu ver- 
^  miethen. 6 !um, Culmerstraße.

O M - E o s m d l k  in  W r » ,
Dienstag den 29. April 189« 

Gröffnnngs - Vorstellung: Miirgarettze.
Barbier, Or»n»«ii, Czar- u. Zimmerniann, 

hütz, J n d r a ,  Jüdin, 
Trompeter, Wildschütz,

Zauberflöte.
P r e i s e  de r  P l ä t z e :

Im  Vorverkauf in  der Buchhandlung des 
Herrn H V . r

Loge und P arque t.....................Mk. 2,25.
Parterre . . . . . . . .  Mk. 1,00.

An der Abendkasse:
Loge und P arque t.....................Mk. 2,50.

, Parterre . ................................ Mk. 1,25.
Die Liste zum Zeichnen von Abonnements fü r Loge und Parquet auf 16 V or­

stellungen zum Preise von 3V M ark liegt in  der Buchhandlung des Herrn 
I  aus

Dekaden werden nicht verausgabt.
Das Orchester besteht aus ersten Kräften der Danziger 

Stadtthealer -Kapelle.
Die ersten 8 Vorstellungen finden im Sommertheater des Herrn 

(Volks-Garten), die weiteren Vorstellungen im W M - Viktoria-Saal 
( IL .  statt.

Hochachtungsvoll

ü. LeK'WLrL.
habe meine Tchneiderwerkstütte zur

^  Anfertigung eleganter Herrengarderobe 
von der Coppernikusstraße nach der 

Brückenstratze N r .  2Ü l T reppe 
verlegt und empfehle mich einem geehrten 
Publikum. 81. 8oborak, Sämeidermstr.

Kegelkugeln
von Pockholz, (rein Kern), in jeder gang­
baren Größe. Kegel von Weißbuchen und 
Birken-Stammholz empfiehlt billigst
k  LorkoH vski, Drechslermeister, 

T horn , dem Gymnasium gegenüber.

Brennholz-Verkauf
in der Forst Leszcz bei Rosenberg täglich 
durch Förster 1Vü8tenei.________

aus russischen Gestüten
stehen zum V e r k a u f  bei

losepti stloürrejewski,
______ Czernewitz bei Bahnhof T h o r n .

Mehrere Tischlergesellen
können sofort eintreten bei

1. Kola8re ^ 8l(i, Tischlermeister.

Fuhrleute
erhalten dauernde Beschäftigung beim 

Maurermeister 8oppart, Bachestr. 50. 
Einen tüchtigen

Kutscher
suchen

T ho rn .______ 6. 8. D ietriek L  8okn.
E in  neu eingerichtetes Viktualiengeschäst 

ist sofort oder später zu verkaufen. Zu er- 
fragen in der Expedition dieser Zeitung. 
HHockee N r .  246, neben Born u. Schütze, 

ist eine Sommerwohnung, auf Wunsch 
möblirt, m it Benutzung eines gut gepflegten 
Obst- und Blumengartens zu vermiethen. 
»Zweite Etage, renovirt, v. sofort zu verm. 

«O Gerechtestraße 128. Zu erfragen bei 
Bäckermeister 8rorepan8kl.
1 möbl. Zimmer zu verm. Brauerstr. 2^  
Äls-usenm. E in  möblirtes Zimmer billig

zu vermiethen._________k>. 8 ebulr.
i^ in e  Wohnung, 3 Zimmer nebst Zubehör, 
^  welche sich gut zur Sommerwohnung ? 
eignet, hat zu vermiethen '

ttemplee, Brombergerstraße 14.

Schützenhans.
D U "  G a r t e n s a l o n . - ^ W U

Sonntag den 20. April er.

Großes Ztreiih - Concert
von der Kapelle des Infanterieregiments 

v. Borcke (4. Pomm.) N r. 21. 
Ansang 7-/, Uhr. -  Entree 3« Ps. 

Von 9 Uhr ab 20 Pf.
A i i l ls r ,

___________ Königl. M ilitär-M usikdirigent.

Aiegelei-Pnvk.
Sonntag den 20. April er.

Großes M iM r-T im e rt
von der Kapelle des Infanterieregiments 

von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.
Anfang 4 Uhr. — Cntree 3v P f.

_________ Königl. M ilitär-M usikdirigent.

Landwehr-Verein.
Montag den 2l. ds. abends 8 Uhr

K o G  - Uersninnilnns
bei X l v « l» l .

____ D er Vorst and.____
Dienstag den 22. d. M ts.

Fortsetzung meiner

UM"Tanzst«nde.-WW
________W it« 8 lr l ,  Tanzlehrer.

K  s t lU 8 L U M . ^ 8
Heule Sonntag:

Concert n . » , L „ d . m
Anfang 7 Uhr.__________l>. 8obulr.
W ir zeigen hierdurch an, daß in  der

Stadt Thorn nur

Herr 1. 8ckleLingee
direkt B ier von uns bezieht und m it dem 
Alleinverkauf unseres Gebräus fü r 
Thorn und Umgegend betraut ist.

B erlin  den 15. A p ril 1890.
Aktien-Brauerei-Gesellschast 

Friedrichshöhe vormals Patzenhofer.

Tanz.

Die Kellerräumlichkeiten
in  unserem Hause Nr. 88, welche sich zu
zu jedem G ewerbebetrieb sehr gut
eignen, sind sofort preiswerth zu vermiethen.

T ho rn . 6 . 8 . Dielnieb L  8okn.
C7>ie 2. Etage zu vermiethen. ü. Üau8ob, 
^  Gerechtestr. 129.

Hochparterre-Wohnung in  meinem 
^  Hause Tuchmacherstraße 187/88, 8 Zim. 
u. Zub., sof. zu verm. 1. frobw erk.
^ re u n d l.  geräumige Familienwohnung zu 
O  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 

knüemann, Elisabethstr. 269.

fA ine  Wohnung von 4 Zimmern nebst 
^  Zubehör von sogleich zu vermiethen 
Neustadt 257. Zu erfr. in  der Kaffeerösterei.
iA in e  herrschaftliche Wohnung 1 Treppe, 
^  bestehend aus 4 gr. Zim., 1 Alkoven 
und Zubehör m it Wasserleitung, ist per 
sofort zu verm. Koor-g Vv88, Baderstraße.
M öbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherstr. 183 I.
H 4>öbl. Zimmer, eventl. m it Pension, von 

sofort zu verm. Klosterstr. 311 part.
K l Wohnungen z. verm. 81um, Äulmerstr.
A : a m i l  i e n w o h n u n g e n  v. 2 Zim. n. 
O  Zub. z. 47 u. 50Th lr. v. sofort zu verm. 

ä. kuvrllke, Culmer Vorstadt.
H ^on  sofort ist eine Herrschaft!. Wohnung 
^  in  der 3. Etage zu verm. Culmerstr. 345.

Alter Markt Nr. 300
die 1. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen.

Null. Tari-ey.

Gin Keller
zum Geschäft sich eignend, zu vermiethen.

llo lre.
Schiller- und Breitenstraße-Ecke.

A:tallirng fü r 3 Pferde per 15. M a i zu 
vermiethen.________ Ibeosor Taube.

Ein guter Pserdestall
fü r 2—3 Pferde sof. zu verm. Neust. 145.

Bezugnehmend auf obige Anzeige offerire:

palrenkolee 8>ee
im Engros und Detail, 

außerdem:

Lrubno'ee l,agee-8iee, 
stlünekenee 8pstenbesu

aus der Brauerei von Ladn. 8eä!ma>r'.
__________ l. 8 ekle8inge>'.

Sonntag den 20. nachmittags:
Frische W a f f e ln .

Bon 4 Uhr ab:
IßIu8«I<a!i80lie Untenkaltung.

L«t8ol»v«lo1k-Mocker.

Unfallanzeigen
sind zu haben bei______6 . vomdeonski.
iA in  goldener Siegelring verloren
^  worden. Gegen Belohnung in  der
Expedition der „Thorner Presse" abzugeben.

Extrabeilage.
Der Gesammtauflage vorliegender Nummer 

ist eine Extrabeilage beigefügt, welche von 
der Vorzüglichkeit der 

echten Gesundheits-Kräuterhonigs 
von t). L iiiek  in Kolberg 

handelt und w ird dieselbe einer geneigten 
Beachtung empfohlen.

Bei Husten, Heiserkeit, Verschleimung, 
Brust-, Lungen- u. Halsleiden angewandt, 
ist derselbe ein unübertroffenes Hausmittel.

Zu haben in  drei Flaschengrößen ä 1 
Mk., 1 Mk. 75 P f. und 3 Mk. 50 Pf. 
Kräuterthee ä Karton 50 Pf.

Prosvekte m it Gebrauchsanweisung und 
vielen Attesten bei jeder Flasche. Central- 
versandt durch C. Lück in Kolberg. Nieder­
lage einzig und allein in  Thorn in  der 
Rathsapotheke bei Apotheker 8 okenok, 
Breitestraße.___  ____

Hierzu eia Extrablatt.
Hierzu Beilage und illustrirteS Unter- 

haltungSblatt.

Druck und Verlag von E. DombrowSki in Thorn.



Beilage zu Nr. 92 der „Thorncr Presse".
Sonntag den L0. A p r il 1890.

Die Nachtigall in Sage und Aoeste.
Bon F r a n k  H e in r ic h .

Die Nachtigall hat in dem M und  
E in  Rosenblatt gehalten 
Und über dieses Rosenblatt 
Der Reden viel gehalten!

Es kann kaum sür den lieblichen Gesang der Sängerin der 
Haine ein treffenderes B ild  geben, als diesen Vers des lieder­
lichen H afis, der vor einem halben Jahrtausend schon den 
Nachtigallensang verherrlichte. I n  Sage und Poesie aller Völker 
hat der einfache, unansehnliche Vogel m it seinem fast häßlichen 
dunkelrothgrünen Gefieder, aber dein köstlichen W ohllaut seiner 
Kehle eine hervorragende S tellung eingenommen und lange vor 
Beginn der christlichen Zeitrechnung schon ist er den alten Völkern 
bekannt gewesen. Vornehmlich in Nom kannte und schätzte man 
frühzeitig seinen Werth und als charakteristisch h ierfür findet sich 
bei P lin iu s  die Anführung, daß Nachtigallen so theuer wie 
Sklaven geworden seien, ja theurer, als jemals die kaiserlichen 
Waffenträger waren. „ Ic h  weiß", sagt er, „daß eine Nachtigall 
fü r 6000 Sestertien —  fast 1000 M ark —  gekauft worden ist, 
als Geschenk fü r des Kaisers Claudius Gemahlin A g ripp ina", 
und gewiß kennzeichnet diese Anführung den hohen W erth, den 
der W ohlklang des kleinen Sängers schon vor nahezu 2 J a h r­
tausenden sür die alte W e lt besaß.

Allerdings war es nicht dieser Reichthum der Töne allein. 
D er Vogel hatte auch eine sehr realistische Bedeutung und w ahr­
scheinlich ist es diese gewesen, welche seinen Cours so erheblich 
steigerte. D er jugendliche, im A lte r von 14 Jahren bereits zum 
Thron berufene römische Kaiser Heliogabalus setzte seinen Gästen 
Pfauen- und Nachtigallenzungen vo r, deren Genuß vor der 
Epilepsie schützen sollte, und schon vor ihm w ar in  diesem S inne 
der Nachtigall gewaltig nachgestellt worden, obwohl ih r Fleisch 
sonst kaum genießbar oder mindestens ohne jeden hervorragenden 
Wohlgeschmack ist. Und doch knüpft sich an den Genuß desselben 
eine interessante Sage an, welche die Kulturgeschichte uns au f­
bewahrt hat. E in junger Jägersmann, so lautet dieselbe, ver­
folgte die Nachtigall, um ih r Fleisch zu verzehren. F ü r ihre 
Freiheit bietet sie ihm drei werthvolle Lehren und sür diesen 
P re is  läßt er sie frei. Vom nächsten Ast herab sagt sie ihm : 
Beklage nie Verlorenes, verlange nicht Unerreichbares und denke 
oder trachte nicht nach Unmöglichkeiten, so wirst D u  einen Theil 
des Glückes dieser Erde gewinnen. —  I n  einer zweiten Sage 
erzeugt der Genuß ihres Fleisches Schlaflosigkeit, denn, wie 
poetisch erklärt w ird, sie schläft selbst nicht vie l, sondern benutzt 
die Ze it der Nacht zum Dichten ihrer Lieder. Entsprechend 
dieser Sage nennt sie M ilto n , der Sänger des „Verlorenen 
Paradieses", „ tb s  ivako lu l m AdtinAa ls" und auch ihren Namen 
w ill die Sage und Forschung aus ihrem meist zur Nacht er­
schallenden Liede erklären.

Wie weit die Bedeutung des Vogels zurückreicht, kennzeichnet 
u. a. auch eine Sage, welche ihn bereits vor den Nichterstuhl 
des weisen Salom o stellt. D ie Nachtigall verklagt dort den 
Sperber, welcher sie nicht in Frieden lasse, und fordert den 
Schutz des Königs fü r sich. Der Sperber, unterstützt von der 
Gans und dem Raben, m o tiv irt seine Klage damit, daß die 
Nachtigall nichts thue, als singe und fordert eine nützliche Be­
schäftigung von ih r. König Salom o jedoch, der erste Kunst- 
mäcen und ein König des Geistes, wies die Kläger ab und 
stellte der Nachtigall ein D ip lom  aus, nach welchem sie aller 
schweren Arbeit fü r alle Ze it überhoben sei und nur die Aufgabe 
habe, des Menschen Leid und Weh zuweilen m it ihren Liedern 
zu trösten.

Eine gleich hervorragende S te llung nimmt die Sängerin 
der Nacht in  der Poesie aller Völker ein. D ie Pam phylie r des 
A lterthum s nannten P a llas  Athene eine Nachtigall; Sappho 
w ird  m it ih r verglichen, nur Euripides nennt ein Epigramm die 
süß singende Nachtigall des Theaters. I n  den „V öge ln" des 
Aristophanes findet sich der A u s ru f:

O , König Zeus, welch eine Stimme des Vögleins,
W ie überthaut's den Wald mit Honigseim!

Die poetische Dichtung des 15. Jahrhunderts feiert das 
Thierchen in der eingangs angeführten Person des Dichters 
Hafiz, die deutsche Poesie läßt G ottfried von S traßburg die 
Dichter seiner Ze it Nachtigallen nennen und von Tasso sagt 
Goethe: „Gleich der Nachtigall fü llt er aus einem liedekranken 
Busen m it seiner Klagen W oh llau t Hain und L u ft."  Eine 
unendliche Z ah l von Volksliedern feiert gleichfalls den Vogel in  
der Süße seines Gesanges und charakteristisch fü r dieselbe ist der 
Umstand, daß fast alle Kulturvölker auch versucht haben, diesen 
Gesang in  den Lauten ihrer Svrache nachzuahmen. P lin iu s  
sagt von seiner E igenart: „ I n  der kleinen Kehle ist alles, was 
sonst menschliche Kunst in Wundern von Tönen hervorgebracht 
hat." Aristophanes im it ir t  in seinen „Vögeln" den Gesang in 
folgenden S ilben : Tio, tio , tio, tioto, ito, ito, deuro, deuro! 
D ie englische Wiedergabe lautet ähnlich, aber etwas kom plizirter: 
T iuu , tiu u , tiuu , tiuu , tiu u  —  spe r iu  sqa —  qnorror p ip i —  
tio , tio, tio , tio , tio , tix  —  qutio. qutio, qutio —  zquo zquo 
zquo zquo —  zi zi zi zii ; i  —  qnorror tu  zqua —  p ip ip iqu i
—  dlo dlo dlo dlo dlo —  quio terror itz —  lü l lü  lü  ly  ly  
ly  l i  l i  l i  —  quio d id l l i  l i  —  gia gia gia, gia —  . . . t i
—  tu f tu f tu f ty f ty f t i f  t i f  t i f  —  gi gi gi jo jo jo . . . qui
—  la ly  l i  lo lü  d id l jo gia . . . —  quior zio zio zio, p i! —  
I n  Frankreich giebt man den Gesang namentlich in  folgendem 
Vers der Haut-Bretagne wieder:

Tire, tire, tire.
D es ! bon, tue, tue, tue, tue!

und in  Deutschland ähnelt die Auffassung wesentlich der eng­
lischen! T iuu  tiu u  tiu u  tiu u  —  Spe tu i zqua — T io , tio , tio , 
tio , tio , tina —  qutio qutio qutio qutio —  Lü lü  lü  —  ly  ly
—  qui d id l l i  lü  ly l i  soll, zoll, zoll, zoll zia hododri."

ES wäre fü r den Naturfreund zweifellos interessant, in  
poetischen Vergleichen diese Nachahmungen auf ihre Berechtigung 
hin zu proben, und dazu bietet sich gerade jetzt die beste 
Gelegenheit, denn erfahrungsgemäß singt der Vogel, welcher sich 
von M itte  oder Ende A p r il ab bei uns einfindet, zu Ende des 
M a i, wo das Weibchen brütet, am besten, während der Gesang

stetig leiser und leiser w ird und endlich gegen Johann! ganz 
aufhört. M an soll es nach Angabe der Dichter ja nicht bereuen, 
eine Sommernacht dem Sänge der Philomele gelauscht zu haben.

Mtttär-Nrieftauöen.
D as „M ilitä r-W o c h e n b la tt"  b ringt eine bemerkenswerthe 

Abhandlung über das Brieftaubenwesen, aus welcher w ir  folgende 
Ausführungen entnehmen:

„A u f der W elt ist alles schon einmal dagewesen, so sagen 
viele; wenn dieser Ausspruch auch nicht völlig zu trifft, so enthält 
er doch viel Wahres. W ir  sehen dies sich bestätigen inbezug 
auf die Brieftauben, denn schon in  vergangenen Zeiten kannte 
man nicht allein in  Europa, sondern auch in A frika und Asien 
den Brieftaubensport, nicht nur fü r private, sondern auch fü r 
militärische Zwecke. D ie alten In d e r, Griechen, Egypter, Römer, 
die Deutschen und Franzosen des M itte la lte rs  bedienten sich der 
Tauben im Kriege und Frieden, ohne daß damals jedoch die 
Aufzucht, Abrichtung rc. derselben in Händen der M ilitärbehörden 
bezw. des Staates gelegen hätte; der Ruhm der E inführung 
des modernen M ilitär-Brieftaubcnwesens bleibt den Franzosen, 
die seit langen Zeiten schon als hervorragende Geflügel- speziell 
Taubenzüchter bekannt sind.

D ie Noth macht erfinderisch, so erging es auch den durch 
unsere Truppen 1870/71 m it einem eisernen, trotz aller Be­
mühungen undurchbrechbaren G ürte l umgebenen Parisern. D ie 
Telegraphenlinien waren zerstört, die Ballonposten wurden durch 
Stürm e verschlagen, durch Geschosse belästigt und fielen öfters 
auf diese Weise in die Hände der Feinde. Um Geld und 
Menschenopfer, ohne die es bei den Verlusten der Ballons nie 
abging, zu ersparen, kam man auf den Gedanken, die Taube, 
dies S ym bol der Reinheit und Unschuld, als Depeschenträger zu 
benutzen. S o  entging ein bedeutender Bruchtheil der Tauben 
dem traurigen Geschicke der Elephanten, Pferde, Katzen, Ratten 
rc., die hungrigen Magen der Pariser zu füllen. D ie Pariser 
Brieftaubenpost hatte das Gute, daß sie die eingeschlossene Be­
völkerung m it den neuesten und znverlässigsten Nachrichten versah, 
daß sie zur rechten Zeit etwaige Gedanken aus ferneren erfolgreichen 
Widerstand schwinden ließ und auf diese Weise weitere größere 
Verluste an Menschen und Geld ersparte; die Nachricht Gambettas, 
daß die Deutschen Tours genommen und die provisorische Re­
gierung in Bordeaux bedrohten, trug eine Brieftaube nach P a ris . 
Nach dem Kriege 1870/71 legte man sich in allen größeren 
M ilitärstaaten energisch auf das S tud ium  des Brieftaubenwesens.

D ie Abrichtung der Brieftauben muß nach dem alten 
Sprüchworte: „W as Häuschen nicht lernt, lernt Hans nimmer­
mehr", frühzeitig beginnen. Sobald die junge Taube flugfähig 
geworden, nimmt man sie aus dem Schlage, setzt sie in einen 
Transportkorb, dabei beachtend, daß das Flugloch die Richtung 
nach dem heimatlichen Schlage hat, expedirt sie, m it kleinen 
Strecken anfangend, an einen unbekannten O rt, um sie dann 
von dort aus zurückfliegen zu lassen; es ist selten, daß eine 
Taube so wenig intelligent wäre, nicht schon bei dem ersten F lug ­
versuche ihren Schlag zu finden; so geht man, die Uebungen 
fortsetzend, langsam weiter, 6 Monate alte Tauben läßt man 
auf etwa 80 Kilometer Distanz vom Schlage aus dem Korbe, 
einjährige auf 150 Kilometer, zweijährige auf 300 Kilometer, 
endlich ältere zuverlässige Thiere auf 6 — 800 Kilometer, natürlich 
g ilt dies nur im allgemeinen und ist abhängig von der In d iv i ­
dua litä t des Thieres und noch manchem anderen. Bei den F lu g ­
übungen wächst natürlich m it den Entfernungen der Prozentsatz 
des Verlustes. A u f nahe Distanzen sind so gut wie keine Verluste, 
auf weitere Strecken oft bedeutende, da bei diesen eine Menge 
Zufälligkeiten hindernd in den Weg treten können, wie größere 
ausgedehnte Forsten, große Wassermassen, Gebirgszttge rc. rc., 
die die Thiere aus ihrer Reise zu passiren haben. Nebel, Regen, 
Gewitter, S tu rm  rc. sind andere Faktoren, die hindernd auf die 
Flugfähigkeit und Geschwindigkeit, sowie auf den vorzüglichen 
Orientirungs- und Gesichtssinn der Thierchen einwirken. Letztere 
beiden Eigenschaften sind bei den Tauben, da sie sehr hoch fliegen, 
derartig ausgebildet, daß sie die in den oberen Luftschichten 
herrschenden Luftströmungen zu unterscheiden wissen. Berge, weite 
W älder, größere Wassermengen beeinträchtigen aber die L u ft­
strömungen, machen also die Thiere unsicher in ihrer O rien tirung ; 
da die Tauben nebenbei auch elektrisch sehr empfindlich sind, so 
behindern auch Nebel und Gewitter als E lekrizitätsleiter ihre 
Flugfähigkeit. M i t  einem außerordentlich scharfen Gefühlssinne 
verbindet die Taube einen geradezu wunderbaren Gesichtssinn, sie 
sieht weitaus schärfer a ls die allermeisten Vögel, die Naubvögel 
inbegriffen. Diese Faktoren erleichtern es ih r natürlich sehr, 
sowohl ihren Heimatsschlag schneller wiederzufinden, als auch 
leichter ihren Feinden zu entgehen. Bei Einübung der Tauben 
ist darauf besonders Rücksicht zu nehmen, daß sie, von einem 
gewissen Orte aufgelassen, fähig sind, noch an demselben Tage 
ihren Schlag zu erreichen, andererseits würden große Verluste 
durch Abfangen der Tauben in ihnen unbekannten Gegenden 
entstehen. M an  berechnet die Durchschnitts-Fluggeschwindigkeit 
der Taube auf 1 Kilometer per M in u te ; dies zu Grunde legend, 
kann man je nach der Jahreszeit, Tageslänge, W etter, Terrain rc. 
leicht berechnen, wie weite Distanzen man die Tauben durchstiegen 
lassen kann, z. B . im Hochsommer, wo es um 3V, U hr früh 
Tag und erst um 8V, U hr abends Nacht w ird , kann eine geübte 
Taube etwa 1000 Kilometer durchstiegen in angegebener Zeit, 
während sie an einem nebligen nordischen Novembertage, wo es 
vor 9 Uhr früh nicht hell w ird  und um 4 Uhr schon wieder 
dunkel ist, nicht mehr als 400 Kilometer zurücklegen kann. Be i 
der Abrichtung der Tauben w ar es bis jetzt, was natürlich von 
höchster Wichtigkeit fü r  ihre Verwendung zu Kriegszwecken ist, 
noch nicht gelungen, sie fü r den unfehlbar sicheren H in - und 
Rückflug zwischen zwei Orten zu dressiren. Eine Ausnahme 
machen hiervon die gelungenen Versuche des Hauptmanns 
Giuseppe M a lago li, D irektors der italienischen M ilitä rbrie ftauben- 
S tationen, der es durch unausgesetzte Bemühungen erlangte, 
seine Tauben so abzurichten, daß sie die 72 Kilometer entfernte 
Strecke Rom— Civitavecchia hin- und zurückfliegend zurücklegen. 
W as dieser in seinem Spezialfache unermüdliche und tüchtige 
Ossizier erlangt hat, w ird  anderen m it Mühe und Geduld wohl

ebenfalls gelingen. D ie praktischen Erfolge des Hauptmanns 
M a lago li machten alle Theorien der verschiedensten Ornithologen, 
wie Ruß rc., die dies fü r unmöglich hielten, zu Schanden, denn 
wenn Tauben erst einmal erlernt haben, eine Strecke wie die 
obige zu durchstiegen, so w ird  man durch unausgesetzte Uebung 
auch im  Stande sein, sie sür große Distanzen zu dressiren, und 
ist dies erst einmal endgiltig festgestellt, so wäre dam it allerdings 
das M ililär-Brieftaubenwesen in eine neue Aera getreten, die 
von allerhöchster Wichtigkeit fü r alle ferneren kriegerischen Unter­
nehmungen sein würde.

D er Privattaubensport ist am weitesten in Belgien gediehen, 
wo es 1887 schon über 1080 Vereine gab; sehr gut verhält es 
sich auch in P a ris , wo es 1886 schon 3000 ausgebildete B rie f­
tauben gab. B is  jetzt ist das Militär-Briestaubenwesen am 
besten organisirt in Deutschland, I ta lie n  und Frankreich; in 
den beiden letzteren Ländern befinden sich die Centralanstalten in 
Rom und P a ris , beide unter vollständig militärischer Leitung.

Der Privattaubensport liegt in Rußland noch ziemlich im 
Argen; nicht viel besser steht es in England, Oesterreich und 
den kleineren Staaten m it der M ilitärbrieftaubenzucht, doch fängt 
man auch dort jetzt an, an leitender S telle auf diesen fü r den 
Krieg so wichtigen Dienstzweig mehr Gewicht zu legen. Auch 
der Privattaubenzucht leistet man in  diesen beiden Ländern jetzt 
in  jeder Weise Vorschub, immer die Taubenbesitzer animirend, 
gutes, brauchbares M a te ria l zu erzielen. I n  der Schweiz schenkt 
die M ilitärbehörde der Brieftaubenzucht große Aufmerksamkeit, 
indem sie durch Rundschreiben P riva te  zu sachgemäßer H altung, 
Züchtung und Abrichtung auffordert; um der Sache mehr 
Schwung zu geben, giebt die Regierung Beiträge allen P riva t- 
züchtern und zwar 75 bis 175 Lire jährlich, welche sich der 
Bedingung unterwerfen, die durch das Generalstabsbureau 
angegebenen Touren abfliegen zu lassen, die zwischen 150— 300 
Kilometer betragen.___________________________________________

Woraus sollen wir trinken?
Diese jetzt vielfach in den Zeitungen und Stammtisch­

gesprächen erörterte Frage hat schon unsere Vorväter lebhaft be­
schäftigt. D a  sie glaubten, daß zu einem köstlichen Getränke 
auch ein kostbares Trinkgefäß gehöre, so fertigten sie solche aus 
Gold und S ilbe r und zierten sie m it Edelsteinen, Perlen und 
Münzen. Auch machte man, um den Genuß beim Trinken zu 
erhöhen, Gefäße aus Kokosnüssen, Straußeneiern und in den 
Museen finden sich zahlreiche Trinkgefäße, welche die F igu r von 
Schiffen, Flöten, M ühlen, Kanonen, Mönchen, Nonnen und 
allerlei Thieren haben. Doch ersannen unsere trinkfesten A lt ­
vorderen noch weit künstlichere Behälter. D a  gab es Doppel­
gläser, von denen man das eine leeren mußte, ohne einen 
Tropfen aus dem anderen zu verschütten, wenn man nicht S tra f-  
gläser zahlen wollte. D a  waren Hirsche, die durch ein Uhrwerk 
getrieben um den Tisch liefen. V o r wem sie stehen blieben, der 
mußte sie austrinken. Auch Centauren spazierten auf der Tafel 
umher und schössen von Bogen P fe ile  auf die Gäste; wer ge­
troffen wurde, mußte trinken. Ferner gab es Würfelpokale. Ge­
schüttelt zeigten die Augen der in  ihrem hohlen Knauf einge­
schlossenen beweglichen W ürfe l an, der wievielte in der Reihen­
folge der Zecher das Glück hatte, den Pokal austrinken zu 
dürfen. E in solcher Würfelbecher hieß deshalb das große Glück. 
E in absonderliches Trinkgefäß w ar auch ein silberner Mörser, 
aus dem eine silberne Granate geworfen werden konnte. König 
Friedrich W ilhe lm  I.  von Preußen hatte ihn vom König August 
II. von Polen zum Geschenk erhalten und weihte ihn bei der 
Hubertusfeier 1728 in Königs-Wusterhausen ein, aber nicht m it 
Granatenwerfen, sondern m it Gesundheitstrinken. Der Mörser 
w ar so schwer, daß „d ie  alten Generale ihn wohl kaum m it 
zweien Händen halten konnten." E r ging „a u f die Gesundheit 
S r .  Majestät des Königs von Polen wacker herum" u. s. m. 
I m  Berliner Märkischen Museum findet sich ein Jagdtrinkgefäß, 
das aus vergoldetem S ilb e r hergestellt die Form  eines sitzenden 
Bären hat. Dieser wieder trägt um den Leib eine Falkentasche 
und hält in der Klaue ein Radschloßpistol. Der Kopf ist über 
dem H als wie ein Deckel abzunehmen. D er B ä r stammt aus 
dem Jahre 1467, das P is to l von 1684. Z u  diesem Pokal ge­
hört ein Vexirbecher, ein vergoldetes trichterförmiges Blechgefäß, 
dessen Fuß ein Adler und ein B ä r bilden, die sich umarmen und 
küssen. D er Rand des Gefäßes ist von durchbrochener Arbeit, 
so daß man den In h a lt  nur trinken kann, wenn man den Rand 
sehr tief in den M und steckt. I n  dem äußersten Rande befinden 
sich drei kleine Oeffnungen, welche m it der Höhlung der Gefäß­
wand wie des Adlers und Bären in Verbindung stehen. Neigt 
man beim Trinkversuch das Gefäß, so fließt der In h a lt  der 
Wandhöhlung aus diesen Löchern heraus. —  Alle diese künst­
lichen und kostbaren Gefäße bewirken nun nicht, daß dem Zecher 
das Getränk besser mundet, das hängt vielmehr nur davon ab, 
ob die Wände des Gefäßes genügend gla tt und dünn sind. Alles 
Rauhe und Dicke erregt, wenn es die Lippe berührt, in uns eine 
wenig angenehme Empfindung, alles Dünne und Glatte hin­
gegen ist den Lippen wohlthätig und ih r nicht beleidigtes Takt­
gefühl läßt die Geschmacksnerven der Zunge ungestört ihres 
Amtes walten. Deshalb muß ein guter Trunk aus einem klaren, 
glatten, möglichst dünnen Glase genossen werden, in welches 
das B ie r z. B . aus einem größeren Kruge gegossen werden kann, 
da es unleugbar ist, daß sich B ie r in Steinkrügen frischer hält. 
Viele Zecher werden allerdings weniger auf das Gefäß als auf 
den In h a lt  sehen, dem Dichter folgend, welcher also sang:

„Sollte es an allen: fehlen,
W är' kein Becher, Krug noch Glas,
Würde ich mich doch nicht quälen,
Tränk' direkt dann aus dem F aß !"

P ro s it!

Mannigfaltiges.
( D a s  A b n e h m e n  des  H u t e s  —  e i ne  E r i n n e r u n g  

a n  e i n  m e n s c h e n f r e s s e n d e s  Z e i t a l t e r . )  Z u  dieser ver­
blüffenden Ausstellung gelangt Gustav von Buchwald in einem 
höchst interessanten A rtike l „U ra lte  Erbstücke," den er kürzlich in 
der Gartenlaube veröffentlicht hat. E r geht davon aus, daß



die S i t te  des H utabnehm ens ihren U rsprung zunächst davon her­
leitet, daß der Unfreie vor Freien das H aup t zu entblößen hatte, 
um  sein abgeschorenes H aa r, das äußere Zeichen seiner Unfreiheit, 
zu zeigen. D a s  Abscheren des H aares gehört in eine Reihe m it 
allen anderen Verstümmelungen von Sklaven oder Religionsge­
nossen, welche das Recht eines H errn  über Leben und Tod a n ­
deuten. I n  jedem Falle aber, sei der H err a ls  Mensch oder 
G o tt gedacht, liegt in der Verstümmelung ein symbolisches Menschen­
opfer vor, indem der H err n u r einen kleinen T heil des O pfers 
annim m t und sich im übrigen mit dem frommen W illen oder mit 
der Dienstbarkeit besten, der eigentlich ganz a ls  O pfer hätte fallen 
müssen, begnügt. „ M it diesem R eligions- oder Rechtsgedanken 
schreiten w ir aber zurück in eine ganz barbarische Urzeit. Z um  
Begriffe des O pfers gehört es, daß der Em pfänger von dem O pfer 
körperlich genießt. W ir  komme» also herunter zu einem Z eita lter 
menschenfressender G ötter und Menschen, wenn w ir der S i tte  des 
Hutabnehm ens bis au f die letzte W urzel folgen."

( E i n  W e t t h u n g e r n . )  M an  schreibt vom 9. d. M ts . 
au s  London: Eine gewaltige M enge Leute besuchte am O ster­
m ontag d as W estminster-Aquarium, um  den I ta lie n e r  S u c c i, 
der dort 4 0  Tage lang fasten will, zu besichtigen. Eine S e h e n s­
würdigkeit ist er jedenfalls, m ager, eingeschrumpft, aber noch 
voll Energie und V ertrauen , bis an 's  Ende ausharren  zu können. 
E r  ist heute an seinem 23. Fasttage und hat etwa 550  S tun den  
gehungert. W ährend dieser Z eit hat er n u r Ouellwasser oder 
Kaiserbrunnen getrunken und 15 bis 30  Tropfen E lix ir täglich

zu sich genommen. D a s  letztere ist eine A rt Anodyne und w ird 
von S ucci gebraucht, um  die Magenschmerzen zu stillen. E r  
hat seit Anfang des Fastens 24 P fu n d  Gewicht verloren, sein 
P u l s  zeigt 58, sein Athem 20, seine Tem peratur 96 (Fahren- 
heit). S e ine  M uskelstärke zeigt keine Abnahme und die Kubik- 
K apazität seiner Lungen ist 1450 Zentim eter. M ehr a ls  die 
gaffende M enge der Besucher hat ihn die M eldung  aufgeregt, 
daß seine a ls  Hungerleider errungenen Lorbeer» in einem andern 
H ungerleider den Wunsch rege gemacht haben, sich m it ihm zu 
messen. D ieser Nebenbuhler heißt Alexandre Ja c q u e s , ein 
Franzose, der a ls  Buchdrucker beschäftigt ist und in Crayford 
(K ent) wohnt. Dieser Enthusiast in der Kunst des H unger­
leidens hat versucht, sein kleines S öhn le in , der Crayford 
Alexandre heißt, ebenfalls zum Hungerleider heranzuziehen, aber 
F ra u  Ja c q u e s , mehr von M utterliebe a ls  von W iffensgier beseelt, 
hat den P a p a  abgeprügelt und durch schlagende G ründe von 
seinem Vorhaben abgebracht. Jac q u es  hat kein E lix ir wie S u c c i, 
sondern ein au s  gewissen K räutern  zusammengesetztes P u lv e r , das 
ihm ermöglicht, eine beliebig lange Zeit ohne N ahrung  zu leben. 
E r  hat dem S ucci eine H erausforderung geschickt, und sobald 
dieser sich von seiner Hungerkur im A quarium  erholt hat, werden 
die beiden um die W ette hungern, a ls  ob es nicht an einem 
N arren  genug w äre.

( E i n e  F a t a  M o r g a n «  i n  O h i o . )  I n  großen Schrecken 
wurden die Bewohner der S ta d t  Ashland (O hio) am Nachmittag 
des 22. M ä r ;  durch die seltene Erscheinung einer Luftspiegelung

versetzt. Um vier U hr erschien am  westlichen wolkenlosen Himmel 
d as getreue Spiegelbild  einer großen S ta d t ,  deren Gebäude, 
Kirchthürme und zahlreiche Fabrikschornsteine, über denen selbst 
der bewegliche dunkle Rauch nicht fehlte, sich langsam  zu ver­
dichten schienen. D a s  G esam m tbild präsentirte sich in einer ent­
schieden schrägen Lage, so daß der Blick bei größerer Nähe und 
K larheit der Spiegelung  sich in die Gaffen und Plätze zwischen 
den Gebäuden hätte hinabsenken können. Säm m tliche Bauwerke 
erschienen in natürlicher G röße und strahlender, theilweise fast zu 
greller Beleuchtung; das ganze ungeheure B ild  gewährte den A n­
blick einer in den Lüften schwebenden S ta d t ,  die sich langsani 
zur Erde senkt. D er unterste Theil der Gebäude und der G rund , 
auf dein dieselben standen, w ar infolge der starken Neigung u>^ 
sichtbar. D a s  Spiegelbild  glich einer riesenhaften W asserfarbeu- 
zeichnung in den Lüften, dann begann es sich allmählich zu trüben 
und in die umgebende Atmosphäre zu zerfließen —  wie die 
bunten F arben  eines verblassenden Regenbogens oder die Reflexe 
eines S p ieg els , der sich m it Hauch überzieht. Einige Augen­
zeugen wollen in der Erscheinung die 30  M eile» entfernte S ta d t  
M ansfield  erkannt haben, andere behaupten, es sei d as S p ieg el­
bild des 65 M eilen entfernten S andusky  gewesen, dessen Kirchen 
deutlich zu erkennen gewesen seien.

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn.

Polizeiliche Bekanntmachung.
M it Rücksicht darauf, daß gemäß § 10 der Polizeiverordnung vom 23. 

November 1888 die beim Erlasse der qu. V erordnung bestehenden Einrichtungen, 
welche den bezüglichen Bestimmungen nicht entsprechen, bis spätestens den 
15. Juni I89V den Vorschriften entsprechend z» ändern oder 
ganz zu beseitigen sind und daß vom 15. Juni 189V ab weder 
A b o r t g r u b e n  noch in den Boden eingesenkte D ü n g e r ­
g r u b e n  gehalten werden dürfen, bringen w ir nachstehend die §§ I ,  2 , 
3 , 4, 6, I I  und 12 der vorerw ähnten Polizeiverordnung, 
betreffend die Aufbewahrung und Abfuhr der menschlichen 

und thierischen Abfallstoffe
in E rinnerung :

§ r-
Z u r  Aufbew ahrung menschlicher Auswurfstoffe bis zur A bfuhr sind u n ­

durchlässige Kübel, Tonnen oder sonstige Gefäße auszustellen, welche abgefahren 
und bis zur A bfuhr luftdicht verschlossen werden können.

D ie Abmessungen und das M ate ria l der Gefäße sind nach den von der 
Polizeiverw altung getroffenen und öffentlich bekannt gemachten Bestimmungen 
zu w ählen. Abweichungen bedürfen besonderer Genehmigung der P olizeiver­
w altung .

8 2.
A uf Grundstücken, woselbst größere Personenversam m lungen stattfinden, 

die Aufstellung größerer, ab fahrbarer Gesäße aber erheblichen Schwierigkeiten 
begegnet, kann die Polizeiverw altung ausnahm sw eise die V erw ahrung der Ab­
fallstoffe in nicht abfahrbaren Gefäßen (B assins) gestatten, wenn dieselben 
folgenden Vorschriften entsprechen:

1. S ie  müssen au s Cementmauerwerk oder au s  starkem Eisen oder 
ähnlichem dauerhaftem  M ateria le  undurchlassend hergestellt sein.

2. D ie nicht zum E in laß  der Abfallstoffe und zur V entilation  nothwendigen 
Oeffnungen —  insbesondere auch die Schöpföffnung —  sind hermetisch 
geschlossen zu halten.

3. S ie  müssen in einem R aum e m it festgelegtem Fußboden (F lu r)  stehen 
und ringsherum , sowie unter dem Boden, derartig  hohl liegen, daß 
jedes Durchsickern des I n h a l t s  beobachtet werden kann, und daß die 
etwa durchsickernden Bestandtheile von dem Fußboden aufgefangen 
werden.

4. S ie  müssen gehörig ventilirt und an dem über das Dach hinauf zu 
führenden V entilationsrohre m it einem Lustsauger versehen sein.

5. S ie  müssen m ittels der üblichen Einrichtung (S äugpum pe m it Schlauch) 
entleert werden können.

8 3.
Küchenabfälle, G em üll, Straßenkehricht, S ch u tt, S a n d  und überhaupt feste 

S toffe  dürfen in die zur A ufsam m lung der menschlichen Auswurfstoffe be­
stimmten B ehälter (B assins, Tonnen u. s. w .) nicht geworfen werden. F ü r  
diese trockenen Abfälle sind besondere B ehälter anzulegen, die entweder abfahr- 
b a r oder doch über dem Erdboden befindlich sein müssen.

8 4.
H au s- und Küchenwaffer d arf in die Senkgruben (Bassins und Tonnen) 

nicht eingeführt werden.
8 6 .

D ung  darf n u r in abfahrbaren oder doch über der E rde stehenden B e­
hältern aufbew ahrt werden. S in d  die B ehälter nicht ab fahrbar, so müssen sie 
au s  undurchlaffendem M ateria le  hergestellt und derartig  abgedeckt sein, daß 
der I n h a l t  sowohl dem Eindringen des Regens, wie den Blicken entzogen ist.

D unggruben, welche m it der S o h le  tiefer liegen a ls  die Erdoberfläche, 
sind verboten.

I n  bewohnten Gebäuden dürfen D unggruben überhaupt nicht gehalten 
werden.

Die Vorschriften dieses P a rag rap h en  finden jedoch keine Anwendung auf 
solche vorstädtische Grundstücke, welche von anderen W ohngebäuden abgesondert 
liegen und zur Landwirthschaft oder zum G artenbau  bestimmt sind.

§ 11.
Keine neue Aborteinrichtung, D unggrube und Gem üllgrube darf in 

Gebrauch genommen werden, bevor sie polizeilich besichtigt und abgenommen ist.
8 12.

Zuw iderhandlungen gegen die vorstehende V erordnung werden m it einer 
Geldbuße von 1 bis 30  M ark oder m it entsprechender H aft bestraft.

Thorn den 5. A pril 1890.
Die Polizeiverwaltung.

Ein neues vaterländisches Prachtwerk.
Hm Verlage des Süddeutschen Berlags-Jnftituts (vormals Emil Hänsel- 

mann) m Stuttgart erscheint:

Ilujirirte G eschichte D eu tsch t« » -» .
Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 

mit Text von Th. E b n e r
und unter der artistischen Leitung von Maler M ax  Bach.

Komplett in 75—80 Lieferungen ä 40 Pfi oder in 3 Bänden ä 10—12 Mk. 
Band I und II liegen nunmehr vollständig vor.

Preis geb. in eleg. Leinenband L Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband ä Mk. 11. 
Die bis jetzt erschienenen Lieferungen werden in beliebigen Zwischenräumen nach­

geliefert.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes.

U. K u ltz -T h o rn .
Malermeister,

Breitestraße Nr. 459,
empfiehlt sich zur Ausführung von

Z im m er  - D etro ra ti» » » -  

M a tk r e ik « .
von den einfachsten bis zu den elegantesten, 
sowie allen in das Malerfach schlagenden 
Arbeiten, bei solider Allsführung und 
mäßigen Preisen.

U M " Tapeten "W E
in großer und schöner Auswahl bei billig­
sten' Preisen.

Fein kochende

W t m i - S W ,
D illg u rk e n  und  

K a u e rk rn u t
empfiehlt

lVl. ll. vlLrewski.
Beste und billigste Bezugsquelle

garantitt neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt 
nordische " ^ "

Wir versenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute nette Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg.. 80 Pfg., 1 M. u. 1M. 25 Pfg.; 
feinePriittiiHalbdatttten IM. 60Pfg.; 
wcitzePolnrsedern 2M.« 2M. 50 Pg.; 
filberweitze Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Psr;., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chinesische Ganzdattilett (sehr 
sülUräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Ber- 
palkung zürn Koste,rprctse. — Bei Beträgen von 
mindestens 75 M. 5»,v Rabatt. —  Etwa Nicht-
gefallerrdcS wird frantirtbereitwilligst 
zurückgenommen.

keedsr L 60. in kerkorä i.Weftfl.

M annesfchniiiche
heilt gründlich und andauernd

krol. kkerl. Dr. kisenr
>Vien IX, korrellangasse 31a. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
D ie männliche« Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 inBriefm. inkl. Frankatur.

A uf l a g e  552,000; das  verbrrU  
tetste al l er  deut  scheu B kälter über.  
Haupt , außerdem erscheinenUeb er« 
setzungen in z wö l f  fremden Spra«

D i e  M o d e « ,  
we i t .  Älln.

Handarbeiten. 
Monatlich »wet 
Nummern.Preis 

vierteljährlich 
M .1.25--75Kr. 
J ä h r l ic h  er- 
scheinen:

24 Nummern mi/ 
Toiletten und 
Handarbeiten, 

enthaltend gr» 
 ̂ . . sen 2000 Abbil-

düngen mtt Beschreibung, welche daS 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib­
wäsche fitrDamen, Mädchen und Knaben, 
wie für daS zartere KindeSalter umfassen, 
ebenso die Leibwäsche fUr Herren und 
die Bett- und Tischwäsche rc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange, 

i r  Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern 
für alle Gegenstände der Garderobe und 
etwa 4vvMuster-Vor,eichnungen fiirWeiß- 
und Buntstickerei, NamenS^ILHiffren 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Postanstal-

Dr-Spranger'»^^ l.eben8bal8am

I>»N«LuiRx,

IL«x«>»8eI»U»«8 6te. ete. 2u traben in
l e r n s t .  ,

SS  l L ä 
in

a Plac. 1 Llark.

Garnirte und migarnirte

empfiehlt in großer Auswahl und in bekannt 
geschmackvoller Ausführung zu soliden billigen 
Preisen.

Original

P a r i f t r  M n k k ilh iitk
verkaufe, um zu räumen, HO p C t .  
unterm Preis.

I M -  8 o i « i M 8 e I i I r m e  - W «
L L  in  größter A usw ahl am  Platze, von den billigsten bis zu

8

gantesten, empfiehlt

I u l i u 8  ( n o i u d i e l i i ,
Breitestratze Nr. 83.

den ele- v A

W
8

Lvv Jahr alte berühmte ächte
S t. Jacobs-Magentropfe«.

Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf 
-  . Sodbrennen, schlecht. Athem, säur.

elbsucht, M ilz-,__________
„ l u. s. w.

Nähere- in dem jeder Flasche beiliegenden Prospekt. ^
M e ÄacobStropfen find kein Geheimmittel, die Bestandtheile a. jed. Flasche angegeben. ^  

Zu haben in fast allen Apotheken L 1 Sk.. ar. Flasche L Sk.
DaS Buch „Kranlentroft" sende gratis und franco an jede Adresse. M an bestelle dasselbe 
per Postkarte entweder direkt oder bei einem der endstehenden Depositeure.

Ceiitral-Depüt FI. Emmerich.
Haupt-Depot: k. 6. Melke L 8olin, Thorn, Elisabethstr.

Depots: 1. k>dieki, Culm; Kerub, ttutk, Griefen!
IV. kosgutski, Tremessen.

D a s  G ru n d stü ck
Neustadt Hundestraße Nr. 245 ist unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. Nä­
heres Parterre beim Wirth.

Schmerzlose
A u h n -O p era lio n en ,
künstliche Zähne u A l o m ö e n .

klex koewenson,
Dulmvrstrasse 306/7.

1. Iraulmsnn, Tapezier,
Seglerftr. 107. n. d. Offizierkasino, 

empfiehlt sein Lager
8eId8tgeLrbsi1ktsnpol8termöbe!
als: Garnituren in Plüsch, glatte und ge­
preßte, Schlafsophas, Divans, Chaise­
longues rc.

Federmalratzen
werden auf Bestellung gut, dauerhaft und 
billig anaefertigt.

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen.

A b fü h r t m>i> A n k u n ft  der I n g e  in  T h o r »
vom 1. Hktoöer 1889 av.

Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn:

(Stadtbahnhof)
nach

kulmsee - (6ulm) - krauäenr - klarwirdurg.
Personenzug (2—4 Kl.) . . 8.05 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . 2.10 Nachm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . 6.29 Abends

(Stadtbahnhof)
nach

8ebön866 - Kri68en - 01. K>lau - lnLterburg.
Schnellzug ( l - 3  Kl.) . . . .  7.50 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.51 Abends 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.08 Abends

nach
Ungenau - lnorvrarlaw- Pollen.

Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.01 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.12 Nachm. 
Gemischt. Zug ( 1 -4  Kl.) . . 6.02 Nachm. 
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  10.13 Abends

nach
01tlol8okin - -ttexamlriuvo.

Schnellzug ( 1 -3  K l . ) ------- 7.39 Vorm.
Gemischt. Zug ( l—4 Kl.) . . 11.58 Vorm. 
Gemischt, tzug ( 2 - 4  Kl.) . . 7.10 Abends

nach
kromderg - Zolrnoiäemükl-kerlin.

^rsonenzug (1—3 Kl?) . . 7.17 Vorm. 
ersonenzug (1—4 Kl.) . . 
ersonenzug (1—4 Kl.) . .

12.17 Nachm. 
4.11 Nachm. 

10.16 Abends
*) Zwischen Thorn unb Bromberg auch 4. Klasse.

Schnellzug (1—3 Kl.) 
*) Zwischen Thorn uno

(Stadtbahnhof)
von

klariendurg - Krauäenr - (6u!m) - 6ulm8ee.
Personenzug ( 2 -4  Kl.) . . 9.06 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . 3.50 Nachm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . 9.15 Abends

(Stadtbahnhof)
von

ln8lerdurg - 01. k>lau - Krie8en - 8obön86e.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.41 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.30 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 3.19 Nachm. 
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  9.54 Abends

von
kosen - lnowrarlabv - ärgenau.

Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  7.29 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.40 Vorm. 
Gemischt. Zug (1 -4  Kl.) . . 5.23 Nachm. 
Personenzug (1 -4  Kl.) . . . 9.18 Abends

von
älexanärowo - Ottlotsobin.

Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 9.51 Vorm. 
Gemischt. Zug ( 1 -4  Kl.) . . 3.39 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  9.33 Abends

von
kerlin-Zokneiäemübl - kromderg.

Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  7.16 Vorm. 
Personenzug ( l—4 Kl.) . . . ll.24 Vorm. 
Personemug ( 1 -3  Kl.) . . . 5.55 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.40 Abends

Druck und Verlag von E. D o m b ro w - k i  in Thorn.



Extrablatt der „Thorner Presse".
T h o r n  den  19. A p r i l  1890 .

A m te  M itta g  121s Uhr verschied nach kurzem schweren Leiden allzufrüh 

fü r A lle unsere theure M utter, Schwester, Tante und Schwägerin, die verwittwete

F m  Seit!«» A ö iß k l
geb. K la m p e

im  50. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Thorn den 19. A p r il 1890.

Das Begräbnis findet Dienstag den 22. A p ril nachmittags 4  Uhr vom 

Trauerhause aus statt.

Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski.


